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lleberspamlung
G Bor kurzem hat Graf Hcrtling im Reichs¬

tage die bekannte Erklärung über Belgien
gegeben. Wie sich jetzt heraüsftellt , betrachtet Sie
deutsche Sozialdemokratie  jene Aeußerung
als ihren S :cg, sie jci cs gewesen, welche den Reichs¬
kanzler zu einer klaren Stellungnahme gezwungen
labe. Man tut gut daran, diese Behauptung als
richtig hinzunehmen . Die Leitung der Fraktion
hat allem Anschein nach lange geschwankt, ob sie
hie Parole für die Krcditbewilligung ausgebcn
sollte. Nur dadurch, daß über Belgien eine ein¬
wandfreie Erklärung abgegeben wurde , hat sie sich
bereit gefunden, noch einmal  die Mittel zur
Kriegsführung zu bewilligen mit der gleichzeitigen
Ankündigung, daß man bet dem Zusammentreten
-cs Reichstages im Herbst schon ganz andere Töne
Anschlägen würbe Die Erklärung Hertlings über
Belgien hat uns dem Frieden keinen Schritt näher
gebracht. Englands und Belgiens leitende Persön¬
lichkeiten benutzten den Anlaß, um nun erst recht
gegen die Mittelmächte zu hetzen. Zweifellos
wußte auch die Sozialdemokratie vorher , was
kommen würde , was kommen mutzte. Denn es ist
nun einmal so, daß jede deutsche Fricöensbcreit-
schaft den feindlichen Kriegshetzern einen neuen
Strohhalm knetet. der sie vor dem Ertrinken schützt.
Das wißen wir teil dem Dezember 1916. das haben
wir uns dann in der Folgezeit zum Ucberflnß noch
Manches Mal schwarz ans weiß bestätigen laßen.
Der Sozialdemokratie kommt es auch weniger dar¬
aus au, durch solche Akte der Erpressung dem Frie-
densrverke zu dienen, als vielmehr ihre inter¬
nationalen Ideen zur Durchführung
zu bringen.  Sie will keinen starken deutschen
Frieden, fie will cs beim alten lassen, damit dann
die Völker unter der Wucht der finanziellen unö
wirtschaftlichenBelastungen zusammenbrcchen. Je
schlechter die Zeit, ie härter die Lage, um so mehr
blüht der Weizen für die Prediger des Umsturzes.
Immerhin wäre eine gewisse Nachgiebigkeit ange¬
bracht, wenn man damit die Sozialdemokratie dau¬
ernd oder wenigstens für den Nest des Krieges für
die Staats »otwenüigkcitcn gewinnen würde . Mit
Sicherheit ist aber anzunehmen, daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion bei der nächsten Abstimmung
Unter dem Drucke der breiten Massen  sich
seitwärts in die Büsche schlagen wird . Schon dieses
Mal hatte sie die löbliche Absicht, und sie muß darin
bestärkt werden durch die Haltung der Wähler, die
um jeden Preis einen Stellungswechsel und eine
entgegengesetzte Taktik verlangen.
. Die Aufstellung von Kriegsztelen amtlicherseiti

ist vom Ucbes. Was hat cs für einen Zweck, fit)
dum Verzicht bereit zu erklären , wenn Englani
und Frankreich die Mittelmächte zerschlagen wollen
Auf der anderen Seite freilich sollte mau auch voi
der Erörterung großer Eroberungspläne Abstanl
nehmen. Denn wir haben leiste Veranlassung , de,
feindlichen Chauvinisten die Position zu stärken
Das tun wir ab :r sowohl, wenn wir erklären , alles
beim alten lassen zn wollen, als auch wenn wir ii
unseren Forderungen nfcht zaghaft sind. In beide,
Fällen geben wir nämlich den Leuten vom Kalibc
eines Llond George erwünschte Gelegenheit zu red
Uerischer Betätigung , ohne daß wir die Fähigkeit zi
der unumgänglich notwendigen Abwehr hätten
,Die erste Amtshandlung des neuen Staatssekretär,
v. Hintze besteht, soweit sich das nach außen hi,
erkennen laßt , in der Abfassung eines Tele
gramms au die deutsch - irische Ge
feilschest.  In dickem Telegramm sagt der neu
Monn, „Deutsche,nd ist sich bewußt, wie viel für di
zünftige Sicherung und Erhaltung des Weltfrie
dens von dem Freiheitskampf des tapferen Ir
!aud  und den nationalen Bestrebungen In
d i en § und A e g y p r e n s abihängt". Aus solchei
Porten muß der Engländer ganz naturgemäß ent
hehmew, daß wir Irland , Indien und Aegypte:
von Großbritannien loslöse» wollen. Wenn e
vun auch richtig ist, daß Belgien die auf das Her
Englands gerichtete Pistole bedeutet, so ist de,
Engländern das Schicksal der Belgier dennoch völli,
gleichgültig gegenüber der Erhaltung Irlands , In
drens und Acgvpteus als britischer Besitz, Wer da.
verwirklichen will , was Herr v. Hintze in seiner
Telegramm zum mindesten als wünschenswert bc
deichnet, zerbrich: die Weltmackststcllung Großbrätan
Ulkus. Ohne Irland , ohne Indien und Aegyptei
Un.t England zu einer Macht zweiten Grades her
Ü?-.. erhebt sich denn doch die Frage , ob solch
Wunsche nicht eine NcKerspannung unterer Kriegs
rielpolitik bedeuten. Wir wollen Gleichbercchtigunc
wu wollen keine Oberherrschaft über die Wel,

allem aber: Welchen Sinn hat cs, die Selb
Belgiens zu garantieren , um dadurc

, . . vmeoen näher zu koinrnen, wenn man gleich
u^ V° ldK  dusche hinsichtlich Irlands . Indien-
uns Aegyptens aussprickt? Wünsche, die jedenfalls

^Eitzr Ferne liegen. Das ist Zickzackpolitii
r-, J?1?* - 3 " keinem guten Ende führen kann

!, Ästigkeit nach der einen oder nach de
t>7«,l,U'M Seite ~ önS  ist es. was man heute meh
»cnn w verlangen muß.
ntSZ%*  nttßvcrsiche uns nicht: Wer die Leidens
ciit  Volkes kennt, muß im Inter
cif-«» ! wünschen, daß Freiheit und Un
^ Insel hergestellt wer

'' vch durchaus den Forüerungei
Besir-77 . ,, ' ^: 7Ägypten an seinen rechtmäßige:ll , L 'dürfet . 1TrrTürkei , zurückgegeben würde.

gesamte' ®Iürt  f ür fiie  Indier ur
aeiomte Menschĥ wen» die schamlose

vo« Fiulavd
bcutung der indischen Kolonie verschwinden könnte.
Niemand in Deutschland wird gegen die Verwirk¬
lichung solcher Kriegsziele etwas einwenden, wenn
die Entwicklung der nülitärischen Lage sie möglich
wacht. Aber darauf kommt cs hier nicht an. Es
mutz unter allen Umständen verhindert werden, Satz
wir dem Gegner dankenswerten Agi-
tatinnsstofffür die Verlängerung des
Krieges  in die Hand geben. Die deutsche Ne¬
gierung hat doch wahrlich etwas Besseres zu tun,
als gegenwärtig von solchen großen Plänen zu
sprechen, über die noch auf Len Kriegsschauplätzen
entschieden werden muß. Ganz abgesehen öavon,
daß durch jenes ewige Hin und Her bald die eine,
bald die andere politische Partei vor den Kopf ge¬
stoßen wird . Es war Ballin , der einst dem deut¬
schen Bolle die Mahnung zurief : DurchHalten, aus-
halten, Maulhalten . Zur Stunde ist diese Mah¬
nung der Negierung zur Erwägung zu überweisen.
Schweigen und handeln , darüber schweigen, was
wir wollen, um so mehr aber alles , tun um die
Durchführung solcher Wünsche, so gut es eben geht,
zu ermöglichen. Nash innen und außen bietet sich
wahrlich Gelegenheit genug, dies Programm zur
Durchführung zu bringen . Nach innen — das
spürt jeder Konsument und Produzent am eigenen
Leibe. Nach außen — da wäre zn denken an mög¬
lichst schnelle Herbeiführung eines durchaus cin-
rvandfreien Verhältnisses zu Rußland , da wäre —
was noch wichtiger ist — zu überlegen, wie wir dem
feindlichen B er le u md u n g s fe ld z ug e
wirksam entgegentreten.  Schweigen wir
über das , was m x wollen, dann behalten wir freie
Hand, dann können wir uns in jedem Augenblick
neu entscheiden! Aber reden wir über nnsere
Feinde , die doch den berufenen Stellen wahrlich
genug Möglichkeiten bieten, um die Raubpolitik
der Entente schonungslos an den Pranger zu
stellen!

Der König von Finland
Berlin,  28. Juli . Die „Boss. Ztg ." berichtet

nach der Petersburger „Nowaja Gaseta", daß die
Sitzung des ft nischen Landtages  vom
18. Juli unter besonders feierlichen Umständen vor
sich ging, da in dieser Sitzung über den Antrag , die
Monarchie in Finland  einzuführen , abge¬
stimmt wurde. Der Antr ag Wurde schließlich mit
16 Stimmen Mehrheit angenommen,  was zu
großen Frcudenskundgebungen in der Stadt An¬
laß gab. In der Sitzung des Landtages wurde eine
Deputation gewählt , die dem Herzog von
Mecklenburg - Schwerin  die Krone an-
bieien soll. Der neue König soll mit dev Deputa¬
tion zugleich auf einem der neuen finischen Kriegs¬
schiffe zurückkchren. Auch der Senat hat das Pro¬
jekt des Landtages gebilligt.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  25 . Juli.

l?S. T. B. Amtlich.,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rup  tz-
recht  Zwischen Bnqnois «dn Hebnterne
griff der Feind am Abend nnter starkem Fener-
schntz an. Er ivnrde abgewicse «. Ebenso
scheiterte« Vorstöße, die der Feind westlich von
Albert nnd ans Malvq  berans führte.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An der Schlachtsrout zwischen SoissonS und
Reims lreßdre Nampftätigkeit gestern
« a ch. Kleinere Jnfanteriegcscchte im Borgelände
unserer Kampfstellungen. . Südlich Onrcq  nnd
südwestlich von Reims  führte der Feind heftige
Teilangriffc , die wir in Gegenstößen znrückschlngen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.  In
den B o g e se « brachte bayerische Landwehr von
einem schneidig dnrchgeführtc» Unternehmen Ge¬
fangene zurück.

Abendbericht
Berlin.  25 . Juli . lW. B . Amtlich.) Hef¬

tige Teilkainpfe  ans dem Schlachtfeld«
zwischen Soissons nnd Reims.

Die Kämpfe « m die Höhe« südwestlich Reims
Berlin.  23. Juli . lW. B.) Uebermenschliche

Anstrengungen macht der Feind , xrm uns das
Höhengelände südwestlich Reims  zu
entreißen und über, das Bois de Reims hinaus
weiter vorzusroßen. Der Zweck dieser Anstren¬
gungen ist einmal , sich von der Umklammerung bei
Reims freizumachen, andererseits im Zusammen¬
wirken mit den bei Svissons eingesetzten englischen
und amerikanischen Kräften zaunenartig anzu-
greifen. Aus einem wahren Bölkergemisch
bestehen die A ng r i ff s t r u p p en , die schon
mebrere Tage gegen den rechten Flügel der Armee
v. Mudra anrennen . Da die Franzosen ihre ge¬
lichteten Reserven in den für sie io blutigen und
verlustreichen Kümpfen schonen wollen, haben sie an
beiden Schlachtfrvnten ihre Oilssvölker und Bun -^
desgenosien eingesetzt. Neben englischen Divi¬
sionen. worunter sich die bewährte 51. Angriffs¬
division befindet, kämpft an der Front zwischen
Marfanr und Brigny auch eine italienische Divi¬
sion. Tankgeschwadcr stießen am 23. Juli in das
Bois de Reims vor , wurden dort aber teilweise zu-
sammengeschosseu. Ein italienisches Sturmbataillon,
und französische Kolonialtruppen sind ebenfalls
gegen unsere Linien angerannt . Acht Senegal-
Bataillone wurden immer wieder im wahren Sinn
des Wortes in den Kampf getrieben. Bezeichnend
für die Art der Behandlung der unwissenden mnd
vergewaltigten Söhne Afrikas fi" * die Ans?
eines senegalesischen Adjutanten lDkfi-imBe:' - -
treter vom 64. B-Uüllvnj . Er berichtet, daß ans den

vor Reims stehenden zwei Kolonial -Divisionen.
die größtenteils nicht eingesetzt sind, nur die -Se-
ncgal-Baiailloxxc in den Kampsi getrieben worden
seien. Man habe ihnen Schreckliches über die grau¬
same Behandlung der Deutschen erzählt , die ihrer
harre , falls sie lebend in deutsche Hand fielen.
Hinter diesen Bataillonen , die dem Tode geweiht
seien, hätten die Franzosen Maschinengewehre und
Batterien aufgestellt, welche Besohl hätten , auf die
Schwarzen zu schießen, falls sie Miene machten, zu¬
rückzugehen. Dies sei auch geschehen. Jnfolge-
dcssen seien die Verluste dieser Bataillone sehr hoch.

Die französische Presse
Genf,  23. Juli . Die französische Regierungs¬

presse, die den Anfangserfolg der Fochschen
Gegenoffensive  als eine vollständige Um¬
kehr der Kriegslage unö den Anfang des siegreichen
Eudes b̂ejubelt hatte, ist bereits zu einer vorsichti¬
geren Sprache übergeaaugcn . Selbst der Mjijrär-
berichterstotter des „Echo de Paris " gibt zn. daß
der non ihm ««gekündigte Rückzug der Deutschen
bis zur Bcsle und der Aisne vorläufig nickst mehr
zu erwarten ist. „Auf der Seite von Svissons," so
sagt er , „habe üch für den Augenblick.nichts geän¬
dert , xcnd wir müssen zuwartcn . Der Feind rvrll
diese hauptsächliche Achse seiner Front nicht ver¬
lieren und er hat zurzeit Truppen mit einem be¬
deutenden Kriegsmaterial dorthin gebracht." In
demselben Blatte gesteht der nationalistische Ab¬
geordnete Bnrres zu, daß die gegenwärtigen
Kampftage auch sür die französischenSoldaten sehr
hart sind. Der Militärkritiker des „Temps" ge¬
steht ebenfalls ein, daß die Wiedereroberung von
Soissons angesichts der von den Deutschen angc-
hüuften Truppeubestände kaum möglich ist. In den
Betrachturxgen des „Temps ", ebenso in denen des
„Journal des Debats " und des „Petit Parisien"
wird darauf hingewiesen, daß die Offensive des
Generals Fach schon vor der letzten deutschen Offen¬
sive gegen die Marne beschlossen worden sei. Ge¬
neral Petain solle den Plan zu dieser französischen
Offensive aiisgearbcitet und General Fach ihn zwei
Tage vor dem Einsetzen der deutschen Offensive ge¬
billigt haben. Man dürfe also darauf rechnen, daß
dieser Plan erst zum Teil ausgeführt sei und daß
die Schlacht sich weiter entwickeln werde. Im ^Po-
pulaire " kommt der frühere Abgeordnete Eharven-
tier zu folgendem Schluß : „Daß die militärische
Kriegsoerstärkung noch notwendig ist, um zu einem
Abschlußd«S Friedens zu verhelfen, kann niemand
leugnen, und wenn jemand daran zweifeln wollte,
so würde ihn gerade die gegenwärtige Offensive
daran erinnern . Aber diese Offensive wird nicht
ewig dauern . Wir wollen nicht am Morgen und
am Abend wie die Wortführer des Ifationalisurns
unsere Soldaten mit rhetorischen Rlnmen be¬
decken. Wir zweifeln nicht, daß die Soldaten der
AlliieAen die Armeen des Kaisers auch rmciterhin
aufhalten werden. Wir hoffen, daß sie sie zurück¬
werfen können , aber dann , wenn die Alldeutschen,
die Jinperialisten und die Nationalisten überall
begriffen Haber: werden, daß der Sieg durch die Est
walt der Waffen allein unmöglich ist. dann müssen
die Toren doch endlich da aufhören, wo die Weisen
anfangen wollten. Man wird daun doch vom
Frieden reöerr müssen."

Fachs große Worte
Genf,  25 . Juli . Der „Matin " meldet: Die

Alliierten haben an der Westfront Truppen von der
fast dreifachen Stärke des vorigen
Jahres  zusammengezoqen . General Fach hat
am letzten Montag in Ehalons erklärt , er werde in
diesem Jahre für Frankreich die Ent¬
scheidung  des Weltkrieges herbeiführen . Wie
das Pariser „Journal " meldet, sind die Mitglieder
der parlamentarischen Armcekommission am letzten
Montag wieder a n Si e F r v u t a b g er e i st. Sie
folgen einer Anregung des Generals Foch, der für
die jetzt beginnende E n t s che i d u n g Sp h ase des
französischen Waffengauges die Vertreter des Par¬
laments zu sich in das Hauptquartier geladen hat.

Meutereien der Franzose«
Zürich,  25 . Juli . Die „Ziirch. Morgenztg ."

berichtet, daß im Berlauf des Malvq -Prozesses vor
einigen Tagen der Schleier über sehr ernste
Vorkommnisse in der französischen
Armee  gelüftet wurde. Es fanden tatsächlich vor
einiger Zeit Meutereien  in der Armee statt,
und zwar haben mehrere Regimenter  sich
erhoben. Nach der Verlesxcng eines Berichtes haben
600 französische meuternde Soldaten mit den Waffen
in der Hand versucht, durch den Wald von Billcrs-
Cottercts , also von der Soissons-Front her, nach
Paris zu marschieren. Aus einem anderen ver¬
lesenen Bericht gebt hervor , daß in der Armee eine
zunehmende Trunkenheit herrscht, und daß die Sol¬
daten vielfach an pazifistischen Bersammlurxgen
teilnehmen.

Der Kanzler nnd die flämische Frage
Brüssel.  25. Juli . iW. B.j Meldung des

Zentraal Blaamsch Vrcßbureau . Vor einigen
Tagen weilte der Reichskanzler Graf v. Hert-
ling in Brüssel.  Er hatte während seines
Aufeuthates Gelegenheit genommen, mit dem Herrn
Generalgouverncur über die flämische Frage
eingehend zu sprechen, und hierbei sein Einver¬
ständnis damit erklärt , daß dem „Rat von Flan¬
dern" eine Eröffnung des Inhalts zugehe, der
Reichskanzler stehe nach wie vor unverändert auf
dem Standpunkt der Erklärungen seiner Vor¬
gänger. Die Eröffnung ist im Auftrag des Herrn
Generalgouverneurs am 20. d. M. durch den Ver¬
waltungschef von Flandern dem Bevollmächtigten
des Rates von Flandern bekannt gegeben worden.
Dem Wunsche dbs ReicWkanzlers entsprechend,
ivcrden sich in den nächsten Tagen einige führende
Flamen zu ihm begeben, um mit ihm das ganze
flämisch-politische Programm in eingehender Aus¬
sprache zu cx' vrtern.

Der österreichische Bericht
Wien.  23 . Juli . iW. BI Amtlich wird ver¬

lautbart : Italienischer Kriegsschauplatz: Keine be¬
sonderen Ereignisse.

Albanien : Gestern früh haben unsere Tr »vven
bei Kuci den Ucbcrgang über den Se¬
in eni erkämpft.  Nnsere tapferen Bataillone
battcu heftigen scindlichcn Widerstand zu überwin¬
de». Es würden zahlreiche Gefangene cinqebracht.
2lnch zwischen Kucj nnd dem Meere rührten er-
snlgrciche Borstöße  z « Geländegewinn.

Die Lage in Rußland
Die Entente und die Tschccho-Slowakc«

5öer l in , 23.  Juli . (28. 9.) Ein Ausruf der Mos¬
kauer Towiet-Regierrnig vom 13. Juli „An Alle" be¬
weist, daß auch hinter dem tschecho-slowa tischen Auf¬
stand die Entente fördernd und helscnb steht. Er lautet
wie folgt:

Von Moskau an Alle!
Den 13. Juli . An Alle und an das Ausland!

.Der Haß der imperialistischen Oligarchien gegen das
bolschewistische stiußland äußert sich in den Intrigen
und den feindlichen Handlungen der Agenten des
Imperialismus . Tie engen Bande, welche den französi¬
schen Imperialismus mit dem tschecho- slowakischen Auf¬
stande verbinden, und sein Versuch eines Staats¬
streichs in Rußland, sind durch solgendes' Dokument
bloßgestellt. Das Organ der Rechtsrevolutionäre von
Sibirien, das in Omsk crfd>cint, veröffentlicht in Nr . 33
dom 2tz. Juni den Aufruf des Ehess der
französischen Mission  G ui n ct. Der Wort¬
laut ist folgender:

„Die Mitteilung an das proviftirischeVollzugs¬
komitee der tschecho-flowakifchcn Truppen, die ich von
dem französischen Gesandten erhalten habe, ist ein
chiffriertes Telegramm, welches die Belanntgabc der
Aktion der Alliierten m Rußland enthält. Indem
ich diese Nachricht wcjtergelbe, erkläre ich, daß ich be¬
auftragt bin, den tschecho-slowakischen Truppen in Ruß¬
laich für ihre Mion die Dankbackeit der Alliierten
«uszudrücken. Diese Aktion, die dein tiefen Verständ¬
nis der Lage entspricht, macht der tschecho-slowaki¬
schen Llrmee große Ehre und zeugt von der Tapferkeit
der Vollzugsorgane aui der riesigen russisch-sibirischen
Front und von der Tätigkeit der Führer, welche dank
ihrer Unisicht die Mitglieder zu dieser Maßnahme
bervogcn haben. Die Mitglieder der französischen Ge¬
sandtschaft mußten vor kurzem Mittel und Wege suchen,
um die Verbindungen mit den russisch-en Sowietbehör-
den aufzunehnren. Jedoch verdienen gegenwärtig diese
Behörden in Pen Augen der Alliierten und der zwsti-
sierten Welt keine solche Haltung mehr. Wir sind
nicht mehr in Verbindung mit ihnen, im Gegenteil,
letzt werden sie sehen, wie wir — ein Herz und eine
Seele — die besteiende Tätigkeit der tickiechv-slowaki-
schen Armee unterstützen werden. Dank Euch ist die
russische Front wiecherhergestellt, jedoch bis jetzt un-
glüchicherweise mit einer noch schwachen Beteiligung
der Vlüte des russischen Volkes. Diese Front ist gegen
die wahren Feinde Rußlands gewendet, gegen die
Feinde der Sllliierten, gegen die Feinde des Rechts
imd der Gerechtigkeit, d. h. gegen die Deutschen. Die
französische Gesandtschaft, die immer ein aufrichtiger
Freund Rußlands war, kämpft in den ersten Reihen
auf dieser gleichen Front an Eurer Seite."

Wir können hmznfügen, daß der B arm ar sch d e r
Sowf e ttru PPen gegen die  Tschecho -Slo-
waken  sich immer günstiger entwickelt. Tie Hoff-
nungm der Feinde der russischen Proletarier- und
Bauern-Revolution, die in diesem Aufrufe ausgedrückt
sind, werden noch einmal enttäuscht.
Das Volkskommissariatf. auswärtige Angelegenheiten.

Die Erfolge zm See
Weiicrc 13 OOO Donner

Berlin.  25 . Juli . sW. B. Amtlich.) Im
Mittelmeer habe« unsere N-vote Rer Dampfer
von rund 1 3 000 Brt.  versenkt.

Nicht ^Vaterland", sondern „ Justitia"
Berlin,  25 . Juli . (W. B .) Aeußerungen der

englischen unt» stanzösischen Presse zufolge soll der am
20. Juli von einem deutschen Unterseeboot nordwestlich
Irland versenkte Dampfer nicht der Dampfer
„Bäte rlan  d", sondmr der 1917 in England fertig¬
gestellte 32120 Art. große Turbinendampser„I u st i-
t r a" von der Ähite-Star -Line geioesen sein. — Ehe
zu dieser Meldung 'von der amtlichen deutschen Seite
Stellung genommen werden kann, muß erst die münd¬

liche Berichterstattung des beteiligt gewesenenU-Boots-
kommandanten abgewartet loerdeu. Den kürzlich über
den Dampfer „Vaterland" erfolgten Veröffentlich,inge»
lagen funkentelegraphische Meldungen zn Grunde.

Reuter meldet aus London: Die „ Justitia" von der
White-Star -Linc (32 000 Tonnen, nach holländischen
Angaben 35000 Tonnen), wurde am Samstag an der
Nordküste von England torpediert und ist gesunken.
Das Schiff hatte eine Mannschaft pon etwa 000 bis
700 Köpfen. Elf Mann sind tot. Wie verlautet,
würden zehn Torpedofchüsse auf das Schiff abge-
feucrt, von denen vier durch das Geschützfeuer des
Schisses unschädlich gemacht wurden. Reisende selbst
sind nicht umgckommen. Ein weiteres Reuter-Tele¬
gramm besagt: Wie es scheint, hat die „Jussitia" einen
Rekord im Kampfe mit einem Unterseeboot ausgestellt.
Das erste Toxpedogeschoß, das. das Schiff traf, wurde
am Freitag, nachmittags 3  Uhr , abgeschossen, und die
„Justitia " sank erst am Samstag um 10 Uhr. Die
Getöteten befanden sich alle im Maschinenraum. Die
Kanoniere auz der „ Justitia " zeigten sich außerordent¬
lich geschickt, da es ihnen gelungen ist, die Torpedos
in ihrer Bahn zu treffen. Die lieb erlebende,: wurden
an her irischen Küste gelandet. Da der erste Schuß
den Maschinenraum zerstörte, war das Schiss gezwun¬
gen, seine Fahrt zu verlangsamen. Im Ganzen trafen
nur zwei Torpedos ihr Ziel.

Wie die holländischm Blätter dazu bemerken, ist di:
„Justitia " identisch mit dem niederländischen Schiff
„Statendam" , das vor dem Kriege bei einer englischen
Werft in Bestellung gegeben war, aber dessen Ab¬
lieferung von der englisckzen Regierung verhindert
wurde. Der „ Rieuwe Rolterdamsche Courant" bemerkt,
daß die ehemalige „Statendam" von der Äolland-
Amcrika-Linie außerordentlich der „Vater¬
land " gleiche,  so daß hier ein Irrtum des Ü-
Eootskominandantensehr tuohl möglich sei. Der Ort,
an dem di? Torpedierung der angeblichen „Bater-
land" stattfand, nämlich an der Nordküste Englands,
habe sofort bei der Hollarw—Amerika-Linie die Ver¬
mutung aufkmnmen lassen, daß das versenkte Schiff
die „Statendam" gewesen sei. Die feste Ao«te der
„Justitia " gehe nämlich längs der Nordküste vo« Ir¬
land unf>England, während das frühere Schiff „Vater¬
land" regelmäßig zwischen den Bereinigten Staate,:
und den französischen Häfen hin und herfahre und
an der Noidküste von Irland oder England deshalb
nicht angetroffen werden könne. Wahrscheinlich sei also,
das oerfrnkte Schics „die ..Statendam" gewesen, die
ohne Begleitung von Kriegsschissen gefahren sei und
sich ganz aus ihre eigne  Scchrclligkeit verlasse« habtz.
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Wie tzavas. aus Paris meldet, bestreitet der
„Temps ", daß der „Leviathan" (das frühere Schiff
„Vater,and " der Hamburg-Amerika-Linst), am 20. Juli
im sttorden von England versenkt worden sei Man
erklärt >m französischen Mariueministcrium, daß
„Vaterland " unter keinen Umständen untergegangcn sei.
Wie die „Daily Mail " berichtet, nahmen drei bi?
acht Unterseeboote an dem Angriff aut
d i e „ I u st i t i a" teil. Die das Schiff begler'.cnden
Dorpedolägec schickten zahlreiche Tiefladungen aus,
während ein Patrouillenboot und ein Schlepper dos
Schiff in Sch epp tau nahmen. Von 3 Uhr nach¬
mittags bis d Uhr morgens wurden sieben Torpedo-
schüsse abgefeuert, wovon icdoch nur das erste Tory- de
rraf . lim 10 Uhr morgens tauchte ein Unterseeboot
auf und feuerte zwei Torpedos ab, wovon das eine
das Vorderteil, das andere das Achterteil des Schiffes
traf . Die „ Justitia " sank um l Uhr mittags.

Drei tapfere Matrose»
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Als an der Lys Schlag auf Schlag auf die Eng¬

länder und Franzosen hcrniedersauste, da sahen un¬
sere feldgrauen Matrosen an der flandrischen Küste
wohl oft mit neidischen Augen auf die Eroberer von
Armcutieres und auf die Bezwinger des Kemmel-
berges . Wären sie doch auch gerne dabei gewesen,
hätten sie doch gerne einmal gezeigt, datz sic trotz
des ewigen Einerlei des Stellungskrieges noch
nichts von ihrem frischen Angriffs - und Draus-
gängergetst cingebüßt haben. Doch als ein Glied
der großen Kriegsmaschinerie müssen sie halt aus
dem Plätze stehen, auf den sie die höhere Führung
stellt. Und hier erfüllen sie in aller Stille ihre
Pflicht . Der Notwendigkeit , über den Gegner Klar¬
heit zu bekommen , entsprang der kühne Entschluß
des Sergeanten B o r r m a n n , eines im Regiment
bekannten Patrouillenführcrs , sich beim Feinde
selbst Auskunft zu holen . Es war eine mühesclige
und gefährliche Arbeit . Nacht für Nacht pirschte
sich der Brave , begleitet von wenigen Getreuen, bis
an die feindlichen Stellungen heran. Keine Ruhe
gönnte er sich, bis er die Aufstellung der feindlichen
Posten und die Lage der Hindernisse bis ins
Kleinste ausgekundschaftct hatte. Die Schwierig-
keiten des flandrischen Sumpfgeländes , das feind¬
liche Maschinengewehrfeuer und die tückisch im
Niemand land versteckten Hanbgranatcnfallen
konnten ihn in seiner Tätigkeit nicht hindern. End¬
lich waren die Vorbereitungen beendet, der Weg
war festgcsrellt und die Tat konnte ausgcführt
werden.

Bor Wochen war Borrmann bereits schon ein¬
mal am hellen Tage in die feindliche Srellung ein-
geörungen , hatte einige Unterstände gesprengt und
war dann wohlbehalten wieder zurückgekchrt. Auch
dieses Mül möchte er wieder die Morgenstunden
zur Ausführung seines Planes wählen. Ober¬
matrose M o l g c d c i ans Gelscnkirchen und Ma¬
trose Jung,  wohnhaft zu Wiesbaden,  schlossen
fick freiwillig ihrem tapferen Sergeanten an. Beim
ersten Tagesgraucn sprangen die Drei aus dem
eigenen Graben , krochen von Trichter zu Trichter
und der vielen Müde Lohn: Unbemerkt kamen sie
an das feindliche Hindernis heran. Hier wurde
zunächst halt gemacht und scharf Umschau gehalten.
Deutlich hoben sich über dem Grabenrand die Stahl¬
helme der feindlichen Nachtposten wie kleine
Kuppen gegen den Morgenhimmcl ab. Dann ver¬
schwand einer nach dem andern und fchliestlich war
keiner mehr zu sehen. Jetzt vorwärts , näher her¬
an ! Gewand wie die Katzen winden sie sich durch
den ersten Drahtverhau und sichen in einem ver¬
lassenen feindlichen Graben . Weiter gehts durch
eine zerfallene Sappe , platt auf den Boden gedrückt,
wird meterweise Boden gewonnen. Jede Deckung
muß ausgenutzt werden , denn wer weiß, ob nicht
an tvgendeiner Stelle ein Posten steht und unbarm¬
herzig jeden nied '.rknallt . Wieder sehen sich die
Unermüdlichen einem Drahthindernis gegenüber.
Gott sei Dank , daß die Gasse, die damals Borrmann
hier geschnitten hat . noch unentdeckt geblieben ist.
Molgedci wird als Sicherung zurückgelaffcn und
die anderen beiden zwängen sich bis zum Graben-
ranü vor . Da liegen sie nun mäuschenstill und
horchen darauf ob sich nicht irgendwo der bjjse
Feind bemerkbar macht. Keine Spur ! Mit den
Händen gräbt sich Borrmann eine Rinne in die
aufgeworfene Brustwehr , um sich geräuschlos in
den feindlichen Graben hineinschieben zu können.
Da , was ist das ? Wie ein aus dem Boden ge¬
schaffenes Gespenst hebt sich unmittelbar vor ihm
das bleiche Gesicht eines wallonischen Soldaten
über den Grabenrand . Sekundenlang stieren sich
beide an , dann saust ein belgiichcr Gewehrkolben
hernieder . Haarscharf vorbei ! Im gleichen Augen¬
blick sitzt der wackere Sergeant mit einem Tiger-
sprung dem Wallonen an der Kehle. Ein kurzes
Ringen und der Gegner ist bezwungen. Aus dem
ganz in der Nähe liegenden Unterstand werden
nun noch schnell zwei weitere Belgier heran sge-
zogen. Mit cwas Nachdruck lassen auch die sich be¬
wegen, mitzukommcn . Nun heißt cs aber schnell
nach Hause, denn schon ist der Feind alarmiert Als
sich Borrmann eben wieder durch die alte Lücke
zwängen will , krepiert unerwartet dicht neben ihm

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Neimmichl (Sebastian Rieger)

14) Nachdruck verboten.
Ju der nächsten Zeit war das Burgele viel

zurückhaltender gegenüber dem Jörg , hier und da
fast abweisend kühl, manchmal ließ es sich gar
nicht blicken, wenn der Steingasser auf Besuch
kam. Der Jörg erschien nach wie vor beinahe
jeden Tag im Sonnleitnerhofe ; er verriet jetzt
durch kein Wort und kein Zeichen mehr, daß er
für das Durgele etwas fühle ; immer ging er mit
seiner stillen Trauer herum , zeigte sich aber jetzt
gefaßter und ruhiger . — Doch bald traten Er¬
eignisse ein , die das Burgele dem Steingasser
näher brachten . Nach Ostern hatte der Jörg ein
Unglück im Stall . Zwei der schönsten Kühe ver¬
endeten rasch nacheinander . Sie hätten beide ge¬
rettet werden können , wenn nicht durch die Nach¬
lässigkeit und Schlamperei der Mägde die Hilfe
vereitelt worden wäre . Da gab es nun für das
Burgele wieder zu trösten , «zu raten , zu helfen. —
Doch wenn das Unglück einmal irgendtvo ein¬
kehrt, kommt es häufig dovpelt und drei ' .ich.
Vierzehn Tage später erkrankte Jörgl , der cin-
zige Bub und zugleich das Lieblingskind des
Steingassers , an der Halsbräune . Ti : Krankheit
traf sehr heftig auf und nahm einen raschen
Gang . Am zweiten Tage mußte der Knabe schon
versehen werden . Ter Jörg wußte sin, nicht zu
helfen und war durch diesen neuen Schlag fast
betäubt . Da der Knabe im Steingasserhofe keine
entsprechende Pflege hatte , bat der Jörg inständig
das Burgele , den 'Kranken hinüber in den Sonn¬
leitnerhof zu nehmen . Diesem Antrag widersttztc
sich das Burgele , weil es fürchtete, daß durch den
Knaben auch die zwei Mädchen angesteckt wür¬
den : es erklärte sich aber bereit , die Pflege des
kranken Kindel im Steingasserhofe zu übernehmen.
—- — 'Und nun war das Burgele Tag und Nacht
im Steingasserhause . Es betreute den Knaben mit
einer Sorgfalt und Aufopferung , wie es eine
Mutter nicht zarter und hingebender zustande ge-
bracht hätte . Der Knabe wollte auch nienmnd
um sich haben als das Burgele und von niemand
ariderem eine Ldedizin rrehmcn. Aber trotz der

cine Handgranate . Einer der Gefangenen batte
den Augenblick benutzt , um aus dem Hinterhalt die
Handgranate zu werfe» und dann Fersencgld zu
geben. Was kümmerts da den Tapferen , der avS
zahlreichen Wunden blutet , wenn der scharfe
Stocheldraht seine Hände zerreißt und seine Knie
nun noch nrchr zersetzt. Mit einem Ruck ist er los
und läuft hinter dem Feigling her. Zu groß ist
deffen Vorsprung , er kann nicht mehr eingeholt
werden. Unterdessen hielt Matrose Jung , der
auch leicht verwundet , die noch übrigen zwei Gefan¬
genen in Schach, zu gerne hätten auch sie die heikle
Lage unserer drei Matrosen ausgenutzt , und als
sic gar den Versuch machten, da wurden sie schnell
eines Besseren belehrt . Bald mar die kleine Schar
mit ihrer stolzen Beute in Sicherheit , beglückwünscht
von ihren Kameraden.

Leutnant d. Res. Wipvermann
Offizier -Kriegsberichterstatter.

Mehr Kraft des Gemüts
Zum Schluß bcL vierten KriegsjahreS

Von M. R og g e.
„Es siegt immer >rnd notwendig die Begeisterung

über den, der nicht begeistert ist. Nicht die Gemalt
der Arme allein , noch die Tüchtigkeit der Waffen,
sondern die Kraft des Gemüts ist es , welche Siege
erkämpft", sagte der große Philosoph Fichte in
seinen „Reden an die deutsche Nation ", und wir
denken am Ausgange des vierten Kriegsjahres
wiederum an jene herrliche, unvergeßliche Zeit
zurück, du in den nun schon der Geschichte ange-
hörcndcu Augusttagcn der Sturm der Begeisterung
durch unser Vaterland brauste , alles Morsche nteder-
brcchenb, alles Weichliche und Laue von den in
stolzer Kraft emporragendeu deutschen Eichen-
bäumen. Das war jene köstliche Begeisterung, die
Fichtes Wort so vollkommen zur Wahrheit werden
ließ, die uns den Sieg gab gegen die in unablässig
wachsendem Umfange anstürmcnde Ucbermacht, die
die Seele unseres Volkes aus Dumpfheit und
Stumpfheit , aus Lästigkeit und Verkümmerung
aufrütteltc , die in den Liedern unserer hinans-
zichendeu Jugend cbensck lebte tvic in den Reden
der reifen Männer , die wie goldene Sonne sich
widerspiegelte selbst in den Tränen unserer Frauen
Mütter und Bräute , als sie in stolzer Opferfreude
ihr Liebstes dem Baterlanöe dahingaben.

Bier Jahre werben nun bald darüber hin¬
gezogen sein. Mer siegvolle, aber auch entbehrungs¬
reiche, von strengster Plichterfüllnng und Selbst¬
verleugnung erfüllte Jahre des gewaltigen Welt¬
geschehens, seil Deutschland den ungeheuren Kampf
um Sein oder Nichtsein, um Tod und Leben, um
die Sicherheit und Zukunft seiner Kinder und
Kindeskinder gegen den Ansturm fast der ganzen
Welt zu bestehen hat . Wohl mag es manchen als
eine psvcstolvgische Selbstverständlichkeit erscheinen,
daß die Vorgänge dieses Krieges und mit ihnen
die gesunde Begeisterung fiir die herrliche» Lei¬
stungen unseres Volkes in Waffen durch die vorher
ungeahnte Dauer des großen Ringens im Leben
der Masse, wie des einzelnen nach und nach an Be¬
deutung eingebüßt haben. Der nüchterne Alltag
mit keinen unabweisbaren Forderungen und nicht
zu leugnenden Schwierigkeiten .die die wirtschaft¬
liche Entwicklung der Geschehnisse mit sich brachte,
trat an die Menschen heran , und die Begeisterung,
die einst auch die gleichgültigen und zagenden
Herzen zu jähem Entflammen brachte, verlor sich
allmählich. Die Kraft des Gemüts begann oft da
zu versagen, wo sie besonders nötig erschien. Wohl
lebte sie gar oft wieder aus , wenn Sieg über Sieg
an den Fronten , ans den Meeren , unter den
Wellen und in der Luft die Seelen unseres Volkes
in froher und stolzer Erregung erzittern ließ. Aber
das köstlich leuchtende Bild der allgemeinen, alle
kleinen und selbstsüchtigen Gegensätze übcrbrücken-
dcn Beaeisterung kam leider immer mehr und mehr
ins Verblasien.

Dies soll und darf nickt sein in einer Zeit, wo
cs um die Entscheidung nickt nur für uns und
unser Land, sondern wo es rrm die Lebensmöglich-
kcit und die Zukunft aller ferneren Geschlechter,
wo es rrm die Kultur Europas geht. „Am deut¬
schen Wesen wird noch einmal die Welt genesen",
lautet da ? stolz? Dichtcrwcrt . Nnlere braven Feld¬
grauen wie unser tapferes Heimathecr wissen
wohl, für was wir kämpfen ; wissen, wofür das
edelste Blut geflossen ist und noch fließen muß,
wofür Mir in der ftcimat entbehren und opfern,
täglich und stündlich. Wir sind uns unserer Kraft
bewußt, und dieses Bewusstsein , dem ein reines
Gewissen die unerschütterliche Grundlage gibt, ist
zweifellos eines der „Geheimnisse", die es uns er¬
möglicht haben, nicht nur mit Heer und Flotte der
zahlenmäßig gewaltigen Uebcrmacht standzuhalten,
nicht nur im Lande wirtschaftlich allen Einengun¬
gen und Beschränkungen zum Trotz durch,zuhalten,
sondern ungeheure , in der Weltgeschichtebisher
noch nicht verzeichnete Erfolge zu erringen und
unsere siegreichen Waffen tief in Feindesland zu
tragen. Sv haben wir der Welt seither b-'wicsen,
daß wir nickst zum geringsten Teil dank der Hilfe

aufopferndsten Pflege verschlimmerte sich die
Krankheit von Stunde zu Stunde . — Der Knabe
war ganz braun vor Lätze und hustete und röchelte
zstm Erbarmen . Hin und nieder kamen die furcht¬
baren Erstickungsansätle , di : der Pater gar nicht
anseben konnte, ohne laut auszuweincn . Das
Burgele blieb rüstig und gefaßt : durch seine Um¬
sicht und Geschicklichkeit wußte es immer wieder
dem kranken Kind zu helft n und dessen Beklem¬
mung zu lindern . In den Fieberphantasieu hielt
der Knabe das Burgele für seine Mutter . Ost
griff er mit seinen brennheißen Händchen nach
den Fingern des Mädchens und bat:

„Mamele , Mamele , aufheben ! Soviel brennen!
Soviel heiß !"

Es ging rasch dem Ende zu . Am letzten Tage,
gegen Abend, schlang der Knabe plötzlich seine
zwei Aermchen um den L>als des Burgele und
wollte nicht mehr auslaften . Er rief laut:

„Mamele , gelt, du bleibst alleweil bei mir ? Du
gehst nicht mehr fort , du tust nicht mehr ster¬
ben? — Gelt , du hast den Jörgele gern ?"

„Freilich gern — schau' , ich halt ' dich ja alle¬
weil, du liebes Bübl, " sagte das Mädchen zärt¬
lich, indem es den Knaben auf die Stirn küßte.

Jetzt war der Steingasser seiner Sinne kaum
mehr Herr . Er stürzte zum Lager des Kindes bin,
ergriff eine .Hand des Burgele und stammelte:

,.O. Burgele , was tät ' ich denn , wenn ich dich
nicht bätt ' „Wenn  du nicht da wärest, war'
ich ein geschlagener, verlassener Häuter, " ver¬
besserte er sich rasch.

Das Mädchen entzog ihm sanft die Hand und
sagte: „Jörg darfst nicht verzagt sein. Ich mein'
alleweil , die Nandl ist da und will dir das 'Kreuz
abnehmen ."

„Ja , du und die Nandl ! Du und die Nandl !"
stöhstte der Mann.

Zwei Stunden später hatte der Knabe ausge¬
litten . Der Schmerz des Vaters war heftig, aber
nicht so dumpf und starr wie vor anderthalb
Jahren beim Hingang des Weibes. Diesmal wal¬
tete ja glcich.cincr Mutter das Burgele im Hause,
ordnete still und sicher all die Angelegenheiten,
die der Todesfall mit sich brachte , und verstand
es, durch sein sanftes , und doch festes Auftreten,
dem Jörg do§ Kreuz leichter zu machen. Nachdem

jener Begeisterung, der Kraft d-8 Gemüts , die
Fichte so hoch stell:, weder zu Lande noch zur See,
noch in der Luft, noch im landwirtschaftlichen
Kampfe niedcrzuriugen sein werden. Diese Kraft
des Gemüts aber müssen und können wir «ns auch
in diesen schwierigen Zeiten erhalten , wenn wir
»ns immer wieder vor Augen halten , welch unver¬
gleichlichen Wert sie für uns besitzt. Nicht laute
Aenßernngen und Bekräftigungen dieser Begeistc-
inng fordern wir heute mehr von unserem Volk,
denn sic würden nicht' hinetnpassen in diese Tage
der großen Trauer , die zahllose Häuser umflort,
in all die still und zäh bewahrte Selbstverleugnung
der Heimat, zu all dem Grausigen und Schweren,
was unsere Kämvfer draußen ertragen und nicdcr-
zwingeu. Im Herzen und im Gemüt aber darf
und muß die Begeisterrrng noch ihren Platz haben,
sic muß verankert sein in dem großen , gleichen und
einmütigen Willen: daS geliebte Vaterland zu
schützen, durchzuhalten und zu siegen. »Do wahr ist
es, daß etnBolk unfehlbar erreicht, was es begeistert
und ernstlich will", sagte Trertschke einmal in die¬
sem Sinne , und an einer anderen Stelle heißt es
bei demselben: «Große politische Leidenschaft ist ein
köstlicher Schatz: das matte Herz der Mehrzahl der
Mensiben bietet nur wenig Raum  dafür . Glück¬
selig das Geschlecht, welchem eine strenge Not¬
wendigkeit einen erhabenen Gedanken anferlrgt,
der groß und einfach, allen verständlich, jede andere
Idee der Zeit in seine Dienste zwingt ." Das sind
ftirivabr die rechten Worte auch für unsere Tage.
Jener erhabene Gedanke, der jede andere Idee in
seine Dienste zwingen muß , soll imn:er und immer
wieder unser ganzes Sein erfüllen : der Gedanke
felsenfester Ueberzengung vom glücklichen und sieg-.
reichen Ausgang dieses furchtbaren Krieges , von
jenem Frieden, der uns für alle Zukunft die Sicher¬
heit, Größe und den Bestand unseres geliebten
Vaterlandes gewährleistet, und der uns verbürgt,
daß all die Opfer dieser vier schweren Jahre nicht
umsonst gebracht wurden.

„Begeisterung ist alles ! Gib einem Menschen’
alle Gaben der Erde und nimm ihm die Fähigkeit
der Begeisterung, und du verdammst ihn zum
ewigen Tobe", fchrcibt*einmal der urdeutsche Dich¬
ter Adolf Hildebrandt. Wir wollen und dürfen uns
diese Begeisterung von Flau - und Lanmachcru nicht
rauben lassen. Im stolzen Rückblick auf die ge¬
waltig? Summe des bisher Erreichten , im ernsten
und Willensstärken Vorausschauen aus die schwere
Arbeit, die uns noch bcvorstcht, darf uns jene Be¬
geisterung nicht verloren gehen, die uns bereits so
viel gewonnen hat, jenes erhebende Gefühl , das
unüberwindlich macht, tener unzerstörbare Glaube
an uns selbst, der Berg « zu versetzen vermag.
„Denn", mit Ernst Moritz Arndt gesprochen, „ohne
Liede, Begeisterung und Jugend wird das Edelste,
was der Mensch treiben kann, zu einem windigen
Nichts".

Bei unser:: Gegnern ist dieses zum Siegen so
wertvolle Selbstbewußticin unter dem verständ¬
lichen Eindruck unserer Unbezwingbarkeit und den
immer neuen Erfolgen unserer Waffen, wie deut¬
liche Anzeichen sehn wohl erkennen lassen, immer
mehr im Schwinden. „Begeisterung ist keine
Heringsware , die man cinpökclt auf einige Jahre ",
sagte schon Altmeister Goethe. Tun wir unseren
Herzen darum keine Gewalt an , und bekennen wir
uns offen zu dieser köstlichen Kraft des Gemüts,
die allein Schwachheit und Lauheit niedcrringt , die
allein die beste Abwehr ist gegen den Pesthauch des
heimlich schleichenden Zweifels und die unter seiner
Einwirkung nur allzu üppig wuchernde Gift¬
pflanze der Verdrossenheit und des Mißvergnügens.
Kopf hoch daher! Entschlossen und fest laßt uns
unbeirrt auch weiterhin unsere Blicke geradeaus
richten. „Glaub ' mir . in deiner Brust sind deines
Schicksals Sterne . Vertrauen zu dir selbst. Ent¬
schlossenheit. ist deine Venus ! Der Malcfikus,
der cinz'ge, der dir schadet, ist der Zweifel !" —
Dies Schillerwort uiöge als zcugcmäßc Mahnung
unser Volk über die Schwelle des neuen KriegS-
jahrcs in eine glückliche siegreich: Zukunft geleiten.

Ardeit fiir Kriegsbeschädigte
Der während des Krieges herrschende Arbeitcr-

mangel machte es dê -Fürsorge verhältnismäßig
leicht, Kriegsbeschädigte, gegebenenfalls nach Um¬
schulung für einen neuen Berus , in Arbeitsplätzen
unterzu bringen, die ihnen eine möglichst vollkom¬
mene Ausnutzung ihrer noch vcrblicbcncn Arbeits¬
kraft gestatteten. Die relative Einfachheit der Ar-
bettsverrichtungen in der Kriegsindustrie begün¬
stigte dies in hohem Matze. Dennoch ergaben sich
auch jetzt schon in einzelnen Bezirken Schwierig¬
keiten bei der Ueberfiihrung besonders schwerbe¬
schädigter Kriegsteilnehmer in das Erwerbsleben.
Bei dem Uebergang zur Friedenswirtschaft wird
das Problem der Arbeitsbeschaffung
für Kriegsbeschädigte  noch brennender in
den Vordergrund treten , um so mehr , als dann die
gesunden Arbeitskräfte der heimischen Wirtschaft
wieder zur Verfügung stehen werden , während an¬
dererseits die Zahl der Schwerkriegsbeschädigten
sich nock' beträchtlich vermehrt haben wird.
. . . »,» »>,»,»«»,>, »„ >im 11■—um  i > ,
aber die Beerdigung vorüber und das Burgele
wieder iu den Soimleitnerhof zurückgekchrt war,
kam da - Webe umso grausamer über den armen
Mann . Oft börte man ihn in der Nacht stöhnen
wie ein zu Tode getroffenes Wild . Dann redete
er uffeder tagelang mit keinem Menschen ein
Wort, arbeitete nichts und stierte immer dumpf
brütend , vor sich lnn . Zum Sonnleitner ging er
wohl noch, aber seltener als früher : auch dort
ivar er einsilbig und düster und sprach ni:r,
wenn er um etwas gefragt wurde . In Gegenwart
des Burgele schlug er die Augen zur Eroc . c.b
und zu jedoch vars er heimliche, brennende Blicke
aus das Mädchen. So verflossen mehrere Wochen,
und der Hochsommer! rückte ins Land . Da wanderte
eines Tages der Steingasser zum Tale hinaus
und blieb lauge Zeit fort , Schon fing das Burgele
an , sich um ihn zu sorgen und fliest durch den
Sonnleitner Nachforschungen anstellcn . Da er¬
schien der Jorg plötzlich wieder , zeigte aber ein
auffallend unruhiges Gehaben , und in seinen
Angen flackerte ein fieberhafter Glanz . Auf d:e
Frage , wo er denn .gewesen sei, entgegnete er,
eine Wallfahrt habe er unternommen . Am ersten
Abend nach seiner Rückkehr versuchte er mehrmals
das Burgele allein zu treffen , cs kamen jedocb
immer Leute dazwischen. Am nächsten Vormit-
tag , da der Fried ! drunten im Dorf und die
Dienstboten alle ausivärts waren , erschien er
wieder und fand das Mädchen allein zuhause.
Das Burgele wurde glülwot , als der Jörg so
plötzlich vor ihm stand.

„Tust gar erschrecken vor mir , Burgele ?" sagte
der Mann unruhig.

„Bor dir nicht," entgegnete verwirrt das Mäd¬
chen, „aber weil du so gäh hereingekommen bist."

„Magst schon ein bißchen erschrecken, denn heute
komm' ich mir einer großen , schweren Bi ' te Darfst
mir sie nicht abschlagen, es ist vielleicht ehe die
letzte, welche ich vn dick stelle."

„Um Gotteswillen , Jörg , was sagst denn da ?"
tat das Mädchen erblassend.

' „Sei still , Burgele , und laß ' mich frisch reden,
damit es einmal Heraußen ist. — Ich Hab' Haus
und Hof verkauft und geh' fort , daß ich von
Hochwald nichts mehr sieh' und chör', — weit fort,
vielleicht gar über das Wasser . .

In den Verhandlungen des Reichstages am
22. Juni zum Haushalt des aillaemcinen Pensions-
fonös, die sich mit wichtigen Fragen der Kriegs-
beschädigtcnfürsorgeeingehend beschäftigten, nahm
die der Arbeitsbeschaffung für Kriegsbeschädigte
einen breiten Raum ein. Von den Rednern aller
Parteien wurde betont, daß es nicht irgendwelche
schikanöse Bedeutung hat, wenn darauf hingcarbei-
tct wird, daß der Kriegsbeschädigteden Rest seiner
Arbeitskraft im Dienste der nationalen Wirtschaft >
wieder verwertet, sondern daß es im Interesse un¬
seres Wirtschaftslebens ebenso wie in dem der
Kriegsbeschädigten selbst liegt , wenn ihre Arbeits.
kraft nutzbar gemacht und ihnen die Möglichkeit z»
erwerbender Tätigkeit eröffnet wird — eine Er¬
kenntnis, die wohl auch Gemeingut der Beschä»
digtcn selbst geworden sein dürfte.

Was nun den Kern des Problems , die Arbeits -O
beschafsung selbst arftangt, so gingen hier die Mei- j
nungen noch auseinander . Während auf der einen
Seite rin g e se y l i cher E i n stc l l u n g s z iv a n g
für die Unternehmer, zun: mindesten für Schwer-
kriegöbeschädigtcgefordert wird, glaubt man auf
der anderen Seite ohne ewc derartige Maßnahme
auszukommeu in der Erwartung , daß das Unter - i
uchmertum eingedenk der sittlichen Verpflichtung
hierzu freiwillig Kriegsbeschädigte in genügendem
Maße einstellcn werde. Der Reichsausschuß für
Kriegsbeschädigtcnfürsorge, der sich mit dieserfwagc schon länger eingehend beschäftigt hat, ist zucm Beschluß gekommen, gesetzliche Zwangsmatz- :
nahmen v v r e r st n i cht zu verlangen , in der
sicheren Einvartuug eines geuügerrdcn Ergebnisses
der freiwilligen Einstellung. Sollte die Freiwillig¬
keit versagen, so wird man auch dort ein Gesetz
verlangen, das die Unternehmer verpflichtet, einen
bestimmten Prozentsatz der vorhandenen Arbeits¬
plätze mit Kriegsbeschüdiaienzu besetzen. Auch die
Arbeitnehmer- und Angestelltenorganisationen
haben sich einmütig für einen gesetzlichen Ein-
stcllnngszwang ausgesprochen.

Wenn sich demnach eine starke Strömung für
Zwangsmaßnahmen eiusetzt, so darf doch nicht über¬
sehen werden, daß sich der Durchführung eines
solchen Zwanges doch auch recht erhebliche Schwierig¬
keiten in den Weg stellen, auf die in den Reichs-
tagsoerbandluugen zum Teil hingewicsen wurde.
Auch eine prozentuale Verteilung der Beschädigten
auf die einzelnen Betriebe nach Mahgabe ihrer vor¬
her fachmännisch festzulegcnden Aufnahmefähigkeit
dürfte immer Härten ergeben, ganz abgesehen davon,
daß ein erzwungenes Arbeitsverhäli-
n i s durchaus keine Annehmlichkeit für beide TeiHc
darstollt. Ach die Frage der Abgrenzung des gesetz¬
lichen Schutzes dürfte nicht ganz einfach zu lösen
sein. Hier scheint eine Beschränkung des Ein-
steNungszwanges auf Sckrverbeschädigte also Leute,
die über oder 60% errvcrbSbcschränkt sind, die
größere Mehrzahl der bisher vorliegenden gutacht¬
lichen Aeutzerungcn der für Zwangsmaßnahmen
ciutrctcndeu Richtung auf sich zu vereinigen.

Demgegenüber scheint ein Modus praktisch be¬
deutsamer und, da er den geschilderten Schwierig¬
keiten aus dem Wege geht, eher gangbar , den der
Landcsausschnß für die Kriegsbeschäbigtenfürsorge
in: Reg.-Bczirk Wiesbaden vorschlägt. Er fordert
ein Gesetz, das die Arbeitgeber verpflichtet, alle für
die Besetzung mit Schwerbeschädigten geeigneten
Posten der Fürsorge zu melden und ihr zum Nach¬
weis eines geeigneten schwerbeschädigten Bewerbers
innerhalb eines bestimmten Zeitraums , etwa der
gesetzlichen Kündtgungssnist, offen zu halten. Erst
wenn die Fürsorge nicht in der Lage wäre , einen
geeigneten Bewerber zu ermitteln , darf der Arbeits¬
platz mit einer gesunden Kraft beseht werden. Die
Feststellung und cv. Neuschaffung geeigneter Plätze
hätte durch die Unternehmer selbst und. wo die
Freiwilligkeit versagen sollte, durch Fachleute aus
den einzelnen Gewerben unter Mitwirkung der
staatlick'en Gewerbeaufsichtsbeamten zu geschehen.
Streitfälle könnten durch Schiebskommiffionen ge¬
schlichtet werden.

Auch dieser Modus fieht einen gesetzlichen Zwang
vor, aber u. E. einen Zwang, der für alle Beteilig¬
ten, Arbeitnehmer nnd Arbeitgeber , nicht von den
unange :n;s'men Nebenwirkungen begleitet ist, die
der andet^ Weg haben dürfte. Der Arbeitnehmer
wird nie daS Gefühl haben können, nur durch
Zwang auf seine Stelle verpsianzt und dort nur
geduldet zu sein. Auch für den Arbeitgeber be¬
deutet das Gesetz nnr einen Zwang , sich mit der
Fürsorge zur Nachwcisung eines geeigneten Be¬
werbers ins Benehmen zu sehen. Dieses Verfahren
hätte vor anderen außerdem voraus , daß die Für¬
sorge ihre auf dem Gebiete des Arbeitsnachweises
in langer Krtegsarbej.: gesammelten praktischen Er¬
fahrungen auch bei dieser so wichtigen Aufgabe ver¬
werten könnte — ein Vorteil , der der Sache nicht
zum Schaden gereichen dürfte . In industriellen
Kreisen des Frankfurter Wirtschaftsgebietes bildet
der besprochene Borkchlag angenblicklich den Gegen¬
stand eingehender Elwägnngen . und es kann wohl
angenommen werden, daß diese zu einer Umsetzung
desselben in die VraxtS führen dürften.
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to„Jörg ! Jörg ! Das Gut hast verkauft ! Um

Himmeistri .len, wem denn ?"
„Dem Stöcker in Zweibrüggen um sechstausend

Gulden. Es ist alles richtig, nur haben wir beide
bis zum Sonntag noch Ueberlegzeit : wenn am
Sonntag keiner eine Einsprache tut , gilt der Han¬
del. Jckz Hab' mir 's überlegt und bleib ' bei meinem
Wort ."

„Aber warum , Jörg , warum tust denn so
etwas ?"

„Weil mich in 5)ochtvald nichts mehr freut
und weil ich da nicht mehr zur Ruhe komm' . . .
Ich Hab' niemand mehr ."

„Sind deine Kinder, die Nandl und oas Hau-
nele, niemand ?"

„O ja , die Madeln , ich Hab' sie gern, gewiß
von Herzen gern ! Aber sie sind noch so viel
klein, und zu mir hinüber nehmen ins Haus
kann ich sie nimmer , täten mir groß erbarmen ;
drüben, die Hascherlen — haben 's da bei dir
tausendmal besser. — llud aus dem F 'eck schiägt
jetzt meine Bi 'te ein. Du hast die Madeln aus
der Taufe gehoben, Burgele : aber nicht wie eine
Gotl , wie eine Mutter hast dafür gesorgt — eine
Mutter hält ' nickt mebr getan . Ich kann dir
nicht genug danken, aber jetzt sag' ich gar noch:
Burgele , sei so gut , nimm ' die Kinder ganz an !j
— — Das Geld , das ick aus dem Hofe zieh',
vermach' ich rnit Ausnahme von etlichen hundert
Gulden, den Madeln . Ich leg' es ihnen sicher an,
damit sie etwas haben , wenn sie einmal groß
sind, lind du Burgele , tust mir wohl noch die
Lieb', behaltest die Kinder, daß ich sie versorgt
weiß, gelt ? Ich kam: nicht mehr für sie sorgen,
ich mutz fort !"

(Fortsetzung folgt.)
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Kleine politische Nachrichten
RerUn.  25 . Juli . (5'/- Milliarden «Krieg?.

Tas vorläufige Ergebnis der iScitg>
£*“„ wie es sich iilr den 31. Dezember 191(1
fl he  liegt jetzt tot . Es ergibt sich daraus , da«

- nahezu 3ya Milliarden Mark . Dann
* (Sachsen  mit 418 Millionen , Lauern mit
FJi  Millionen, Württemberg mit 302 Millionen.
W„Vn mit 243 Millionen , Hamburg mit 205 Mil-
r n̂en Hesse« mit 112 Millionen . Elsaß-Loth-
maen mit 100 Millionen , Bremen mit 64 Millio-

Braunschweig mit 46 Millionen , Mecklen-
^a -Schwerin, Großherzogtum Sachsen mit 38
Millionen. Anhalt mit 21 Millionen . Lübeck mit

Millionen, Reuß jüngere Linie mit 2l Millio-
,n Oldenburg mit 20 Millionen . Sachscn-

E/ m.a mm lGotha mit 19 Millionen . Rens; ältere
oniie mit 9 Millionen . Sachsen-Meiningen mit
« Millionen. Sachsen-Altenburg mit 7 Millionen.
Micklenburg-Strelitz., Lippe mit 6 Millionen,
^/miarlburg Rudolstadt Mit 4 Mill . Schwarz-
^ !ra-Londcrsbausen mit 3 Millionen und Waldeck

Schaumburg -Lippe mit je 2 Millionen.

Aus aller Well
Mainz.  25 . Juli . Eine entscheidende Maß»

nabme für Mieter und Vermieter ist für die
Stadt Mainz in Kraft gesetzt worden . Rach dieser
Verordnung dürfen Ein- bis Füstfziinmerwohiiun-
aen nur dann gekündigt und anderrveilig vermietet
werden, wenn die Kündigung durch das städtische
MitcinigungSamt genehmigt ist. Eine Ausnahme
bildet nur der Fall , daß Mieter und Vermieter
über die Auflösung des Mietsverhällnisses einig

M a r b u r g . 24. Juki . Dir Universität zählt in
diesem Semester 2458 immatrikulierte Stu¬
dierende, davon gelten 1692 als beurlaubt im
Heeres- oder Hilfsdienst stehend. Der Staatsange¬
hörigkeit nach sind: 1971 Preußen, darunter 696
ans Hessen-Nassau, ferner 467 übrige Reichs,
deutsche und 20 Ausländer.

Lich . 23. Juli . Eine von der Oberhessischen
Landwirtschaftskammer hier veransta tete Verstei¬
gerung von 81 Schafböcken, 25 Mutterschafen
uttb7 Mutterlämmern erbrachte die hohe Summe
von 19643 Mark. Durchschnittlich kosteten die
Böcke 285 Mark , die Schafe 200 Mark und die
Lämmer'164 Mark . Ein Prachtbock kam auf 636
Mark, ein ausgezeichnetes Schaf 320 Mark.

Pirmasens,  24 . Juli . Hier wurde der 53
Jahre alte Schreinermeister August Hübler unter
dem Verdacht, seine Frau und sein Enkelkind ver¬
giftet zu haben, verhaftet . Der Verdacht war schon
vor einigen Wochen laut geworden , weshalb die
Leichen ausgegraben und zur Untersuchung ge¬
schickt wurden , die jetzt Giftspuren nachgewiesen
hat. Hübler betrieb in letzter Zeit das Gewerbe
eines Kammerjägers , und hatte als solcher Arsenik
in Verwahrung '.

Köln,  23 . Juli . Das Kriegsgericht verur¬
teilte den Friseurgehilfen Matthias Beißen aus
Aachen und dessen Ehefrau Petrona , geh. Pütz,
wegen Mordes beziv. Beihilfe dazu zum Tode.
Sie hatten ihr zwei Monate altes Kind dadurch
getötet, daß sie cs mit einem Kissen erstickten.
Auf die Angabe der Mutter , daß da ? Kind an
Krämpfen gestorben sei, stellte der Arzt ein At¬
test auf Herzlähmung aus . Das Verbrechen"wäre
wohl unentdeckt geblieben, wenn die Frau aus
Eifersucht nicht selbst eine Anzeige bei der Poli¬
zei erstattet hätte . t

Düngenheim,  21 . Juli . Gestern Abend
brach auf bisher noch unaufgeklärte Weise Feuer
aus. durch das zwei Häuser mit Oekonoune-
gebäuden vernichtet wurden. Leider sind auch zwei
Kinder im Alter von drei und sechs Jahren in den
Klammen umgekommen.

Eschwege,  21 . Juli . Ein Einwohner des
benachbarten Dorfes Ermschwerd wurde , als er
während der Nachtzeit auf den Grundstücken des
Gutsbesitzers Oesterheld Feldsrüchre stahl, von dem
Wachtposten erschossen.

Magdeburg,  18 . Juli . Der erste Gasstraf¬
geldprozeß ist jetzt in Dessau entschieden tvorden.
Ein Bürger hat dort gegen di: Erhebung der
Strafgelder Einspruch erhoben. Das Amtsgericht
erklärte die Erhebung von Aufgeld für nicht be¬
rechtigt, und zwar geschah dies durch Bersäum-
»tsurteil, da von dem Reichskohlenkommissar trotz
wrederlwlter Anfragen keine Mitteilung zu er¬
halten war . Inzwischen ist schon bis auf weiteres
m Dessau di : Einziehung der Strafgelder und die
Drohung mit der Absperrung der Leitung aufge-
geben worden.

Berlin. (IOOO Mark für einen Hcrrenanzug)
«ne Preise für Hcrrenanzüge beginnen ins Ungc-
mevene zu steigen. Bor einem Jahre noch fand
man es schon als sehr hoch, wenn ein Schneider
!ur epen Anzug, der im Frieden IflO Mark kostete

doppelten Preis verlangte. Anfangs dieses
es stiegen die Preise ans 300 bis 400 Mark

- „Berl . Taqcbl ." meldet: Nunmehr verlang!
wTett» eine bekannte Schneiberfirma für einen
7" serlichen Anzug 1000 Mark. Auf eine Anfrag«
«tm Neichsvcrbanv für deutsche Herrenmode wurde
i.i ^ dieser Preis durchaus nicht übcrra 'chcni
u. Ter Oberstoff koste beute bei einem Meter.

Me von 120 bis 130 Mark allein schon etwc
JJtaTS'  hierzu käme das Futter mit too Mark

lerttcr Zutaten , rote Knöpfe. Räbseide und Garn
^ichfalls eine sthwindelde Höbe im Preise er.

»Ml chltten. Ferner wäre in letzter Zeit bei
Oslvhn um 65 Prozent gestiegen. Rechne mar

£,' ft  uoch die ungemein bohon O-elchästsiinkoster
»oa ergeben sich füo einen Aiizva 700 hie
s,.^.Mark verstell ungStvsten. UM Mark sei des

übermäßige Forderung . Es sei leide:
'Zint  verbanden , bgß die Preise aiif bjesei
hntr  v^ 'ben. man müsse vielmehr damit rechnen

^ noch viel liöber steigen würden.
D-B " lin,  23. Juli . Nach einer Meldung de:

der Großen Berliner Stratzenbahnäcsell
die infolge hex Nebcrfüllung d̂ r Wäger
bak>N 'st^ lm̂ hterziehnnaen derart zugenommen
wst» e geichaffen werden mutz. Jnfolqcdestc,
1 Genehmigung der Aufsichtsbehörde von
gDe^ wo ky' chen zahlungSpflichtigen Fahr
melden die Frage des Schaffners nich
Ge"»u/nklnbeichadet der Strasvcrsolaung sofort ein,
ten fei„ 1 Mark gegen Quittung zu cntrich
sind nr* 'cm einen ungetreaea .NU
WoBpn JK " “ * hundert Tonnen Butter i.c
gen Stim8 -^ , Zwar gelang es schon nach wen
festzunebm-? ' ®t;b unb einen  öel ' ersh -l'
noch nicfit wertvolle Ware jedoch konnwerden.

dss iptiv S- t ir9ul  Groß -Lissen in Frc
^ pc lJx  fahren vom Rtlterüutsbkjij;

sein.
Berlin. Durch einen ungetreuen Kütscku

p. Bakowski für 739000 Mark erworben wurde,
wurde für 1025000 Mark an die Provinzial¬
stelle für Obst und Gemüse in Posen verkauft.
Vor zehn Jahren !wurde das Rittergut mit 100000
Mark bezahlt.

Augsburg.  Der Magistrat von Augsburg
teilt den dortigen Blattern mit : Wie mit den
Lebensmitteln , so scheint es jetzt mit den Woh¬
nungen zu gehen. Vielfach hört man, daß sich die
Mieter nicht scheuen» nicht nur Belohnungen für
den Nachweis einer leeren Wohnung in den Tages¬
zeitungen zu versprechen, sondern sich gegenseitig
bezüglich des Mietsvreises zu überbietcn suchen.
Aus einer Seite klagt man über unerhörte Miets¬
preissteigerungen und auf der anderen Seite
schneiden sich die Mieter selbst ins eigene Fleisch
durch höheres Zahlnngsangebvt , um eine Woh¬
nung zu bekommen. Solche Manipulationen süh¬
nen natürlich dazu, daß die Sausbesitzer dem
weniger zahlenden Mieter künden und die Folgen
sind Streitigkeiten auf dem Mieieinigungsaint , ver¬
mehrte Inanspruchnahme des Wohnungsamtes.
Bennruhlgung des Wohnunasmarktes und fort¬
währende Steigerung »er Mietpreise. Im übri¬
gen ist noch kein Grund zur Beunruhigung vor¬
handen , da seitens der verantwortlichen Stellen
alles geschieht, uw der Wohnungsnot wirksam ent-
gegenzntretcn.

Stuttgart,  18 . Juli . 'Zur Unterstützung' der
vom Staat eingeleiteten Förderung be^ nders be¬
gabter junger Leute Tfat der FabrilnNt Robert
Boscki zwei Millionen Mark gestiftet.

Johannisburg.  Die Stadt wurde am
17. Juli von dem heftigsten Erdbeben heimgcsucht,
das in seiner Geschichte bekannt ist. Im Laufe des
Taues beobachtete man einige Stöße, wobei einiae
Gebäude und Schornsteine einstiirzten. An größe¬
ren Gebäuden aus Eisenbeton bildeten sich große
Risse. In der Stadt entstand eine Panik.

Telegraphisten unter sich. Folgendes nettes
Eisenbahngeschichtchcn nimmt seinen Weg durch
die Presse: In einem Abteil, in dem ein kürzlich
erst verheiratetes Ehevaar saß, stiegen zwei junge
Männer ein und nahmen einander gegenüber
Platz . Offensichtlich waren es Telegraphenbeamte,
denn alsbald begannen sie sich stumm zu unter¬
halten , indem sie mit ihren Taschenmessern kurze
bestimmte Schläge gaben. „Was für ein entzücken¬
des kleines Frauchen!" knackte der eine. — „Ja ."
antwortete der zweite, „sicherlich sin» sie ganz jung
verheiratet ." — „Sieh nur . wie verliebt sie sich«n-
sehcn." —7 „Kannst Du versieben, daß das reizende
Francken sich In ein solches Nilpferd vergafft hat?"
— „Nein , das ist unbegreiflich!" — „Sobald wir in
den langen Tunnel kommen, stehe ich auf und gebe
ihr einen Kuß." — „Das wirst Du doch nicht
wagen !" — „O ja, sie wird eben glauben, daß es
ihr Nilpferd war ." — Hier wurde die telegraphische
Unterhaltung roh unterbrochen, indem der junge
Ehemann seinerseits ein Taschenmesserherauszog
und ebenfalls damit zu klopfen anfing . Er sandte
folgendes „Telegramm " ab : „Ich bin Telegrapben-
iukvcktor, und wenn Sie auf »er nächsten Station
nicht anssteiaen, wir » das Nilpferd Ihnen , sobald
mir in den Tunnel einfabren . Ihre Grünejnngen-
srhädel derartig gegen ein anderstoßen, daß Ihnen
alle Küßaelüste vergehen dürften ." Die beiden
sollen die Ausführung der stummen Drohung »ufc*
riskiart haben.

Aus der Provinz
Aus dem Landkreis Wiesbaden,

24 . Juli . Der Kriegsausschuß für Ersahfutter
G . m . b. H. in Berlin W. 62 bewirtschaftet auch
in diesem Jahre die Obsttrester . Als Vertrauens¬
leute , die beauftragt sind, die Obsttrester für den
Kriegsausschuß für Ersatzsutter aufzukaufen , wur¬
den im Landkreise Wiesbaden ernannt : Heinrich
Stemmler in Erbenheim . Nikolaus Baumann in
Wicker, Josef Altmaier in Flörsheim , K. W . Zerbe
in Rambach , S . Marx II . in Biebrich.

R n d es h e i m . 25. Juli . Das Wohnhaus der
Witwe W. Fuchs in der Gcisenheimcrstratze ist in
den Besitz »es Weinhändlers Jul . Trapp für
48 000 Jl, das Anwesen der Sellschen Erben in der
Steinstraße für 6300M an Rob. Aumüller , bas der
Witwe Korn gehörige Wohnhaus in der Graben-
strasze an die Weingroßhandlung W. Englinq in
Duisburg für 34 000 .M  iibergegangen . Weiter ist
ein größeres Gebäude nebst Kellereien für etwa
85000 M verkauft worden.

Evpstein  i . T., 24. Juli . Unter starker Be¬
teiligung wurde am dNoutag der so rasch ver¬
storbene Kreisschükinspektor Dekan Fassel zur letz¬
ten Ruhe getragen . Annähernd -ko feiner Kon¬
fratres , zahlreiche Vertretungen Her Behörden
des Kreises, der Gemeinde und der Vereine nah¬
men daran teil . Gegen 9 Uhr setzte sich der
Trauerzug von der Pfarrkirche aus in Be'wegung.
um die von Wiesbaden kommende Leiche am
'Kreuze aus deni Wege nach Bremtbal und Vocken¬
hausen einzuholen . Dort fand die erste Einseg¬
nung statt und unter dem Gebete seiner verwaisten
Gemeinde hielt der dahingeschiedcne Erbauer des
Epvsteiner Gotteshauses seinen sttz;en Einzug in
dasselbe . Währeno der kirchlichen Trauerseier.
die nun folgte, stand der Sarg mit der Leickw vor
dem Hauptportal aufgebahrt . Rach dem Toten-
ostizi'.lm bestieg der hochw. Herr Domkapitular
Strielh aus Limburg die Kanzel um zu erklären,
daß sich der Verstorbene jede, auch die geringste
Lob- und Tankrede letztwillig verbeten habe.
Ter Redner beantwortete dann in längeren Aus-
süln'ungen die Frage , weshalb wir für den verstor¬
benen 'Priester beten sollten . Rach der Trauer-
prcdigt beaann das feierliche Totenamt , zelebrier t
ron dem greisen Freunde des Verstorbenen , dem
hochw. Herrn Defmitor Horn von Fischbach nnt >r
Assistenz der Herren Pfarrer Herzmann ans Rie-
decjosbach und Äxvositu? Arnold bon Eppenhain.
Der Gesang des Requiems durch die Schulkinder
liesi die Hand des stllirchenmusikers, der der ver¬
storbene Dekan Fassel war , erkennen . Nach der
Beendigung des Traucram ' es wurde der Sarg
kor dem Altäre artigestellt und nach der hier
erfolgten Einsegnung zur E-ruft im rechlen Seiten-
TcMff des Gotteshauses gebracht- Hier, vor dem
Altäre des hl. Laurentius , des Mrchenvairons.
fand der Erbauer des Gotieslsauses seine etzre
Ruhestätte . Den Schluß der Trauerfeier bildete,
nach einem von den Eppsteiner Sängern vorge-
tragencn Trauerckror, die Niederlegung von birän-
zen seitens der Behörden und Vertretungen der
Vereine.

Eamberg,  25. Juli Hart betroffen von dem
Kriege wurde die Familie unseres früheren Reichs¬
und Landtagsabgeordneten Dr . Lieber.  In
diesen Tagen hat der dritte  Sohn , der Oberleut¬
nant E du a r d Lieber,  den Heldentod fürs Vater¬
land erlitten . Der nunmehr Verstorbene war ak^
tjvcr Offizier im 55. Infanterie -Regiment , er hatte
bei einem Sturmaugrisf einen Lunqcnschnß er¬
halten und ist jetzt an den Folgen desselben in
einem Feldlazarett gestorben. Nun lebt von den
vier Söhnen LieberZ nur noch der älteste, der tter
praktischer Arzt ist. Der schwer heimgesuchten
Mutter und ihrer Familie wird die innigste Teil¬
nahme von allen Seiten bezeugt.

Kelkheim,  24 . Juli . Im 89. Lebensjahre
entschlief Altbürgernieistcr Anton Hehaus.  Der¬
selbe hatte seinen Försterberuf aufgegeben und
von 1874 bis 1897, also 23 Jahre , der Gemeinde
als Bürgermeister vorgestanden.

Ob er ursel,  24 . Juli . Die Motorenfabrik
hat im abgelaufencn Geschäftsjahr bei einem
Aktienkapital von 4 500 000 Mark einen Brutto-
Gewinn von 2083163 Mark erzielst! Nach reich¬
lichen Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn
von 1500 593 Mark Zur Verteilung lammen
40 Prozent Dividende. Ein gutes Geschäft für
die Gesellschafter.

al . Vom T au nus , 25. Juli . Dem Chefarzt
Dr . Hinkel in Falkenstein ivurde wegen seiner
Leistungen auf dein̂ westiichen Kriegsschauplatz das
Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse, sowie auch das
Oldenburgische Verdicnstkreuz 2. und 1. Klasse
verliehen . , — Anstelle des krankheitshalber als
Bürgermeister ausscheidenden Herrn Malter wurde
der Gemeindeschöffe Herr Johann Weck zum Orts¬
oberhaupt der Gemeinde «Ächueidhain gewählt.

Sossenheim,  24 . Juli . Hier wurde dem
Steinmetz Johannes Wolf der siebente Sohn ge¬
boren . Tie Taufpatenschaft des jungen Erden¬
bürgers hat der Kaiser übernommen.

i. H ö ch st, 26. Juli . Behufs Gründung einer
Fachinnung für das Schuhmychergewerbe rindll
am 29. Juli nachm. 6 Uhr, im „Mainzer Hos"
dahier eine Versammlung statt.

F r a n kfu r l a . M. In den letzten Wochen
war in Grob-Ostheim häufig ein schweres Lastauto
zu sehen, »a8 an verschiedenen Hofreiten Halt
machte. Die Einwohner glaubten , es sei ein Auto
des Kommunnlverbandes oder ein Militärauto , da
es die Zeichen M. K. nug . Am Montag kam dieses
gekeimnisvolle Sluto am hellen Tage an , verschwand
im Hofe einer Brauerei für einige Stuntzen und
trat dann den Nuckmeq wieder an . Hier aber wurde
cs von der Gendarmerie angehalten und am Rat¬
haus einer Revision unterzogen . Vorgefunden
wurde ein frisch geschlachtetes Rind , zahlreiche
.Hühner, Hähne und Gänse in geschlachtetem Zu¬
stande, Korn und Kartoffeln, die « icht für einen
Kommunalverhand , sondern für einen Frankfurter
Herrn bestimm: waren. Alles wurde beschlagnahmt.

i . Ems,  25 . Juli Ein christlich-nationaler
Arbeiter - und Geirrerkschaftstag soll am Sonntag,
den 28. Juli , lstir stattfinden . Die Veranstaltung
findet im Kgl. Kursaal statt und beginnt nach¬
mittags 31/2 Uhr. In der Einladung heißt es:
Programm : Liederspenden des Essener Sänger-
chorS des christlichen Metallarbeiterverbandes . —
Musikal . Darbietungen unserer Musikkapelle von
Bad Ems . — Festansprache des Bezirksleiters
Hch. Hirtsieier , Essen. — Nacht dem Konzert ver-
samrneln sich die Teilnehmer im Lokale von I . C.
Flöck, Marktstraße und in einem andern Saale,
woselbst zwei große Massenversammlungen statt¬
finden , in welchen als Redner sprechen die Kol¬
legen Bezirkslei er Hirtsiefer , Essen und Schmitz,
Köln . Alle Kollegen und Kolleginnen von Bad
Ems und Umgegend, sowie ihre Frauen und er¬
wachsenen Kinder, des ferneren auch die Ange¬
hörigen der übrigen christlichen Berufsverbände,
die ganze Arbeiter - und Bürgerschaft laden wir
herzlichst zur Teilnahme ein. Tie allgemeine Pa¬
role muß sein : Aus zum Arbeiter - und Gewerk-
schaftsiag in Bad Ems.

Aus Wiesbaden
Unser Hschivsirbigster Herr Bischof

ist gestern zu einer »reiwöchigcn Erholung hier
eingetroffen un » hat im Hospizzumhl . Geist
Wohnung gcnommxn.

„Raffauische Bereinigung"
Am 24. Juli , dem Geburtstag des letzten Her¬

zogs von Nassau, wurde hier in der „Wartburg"
die „Nasi'auische Vereinigung " gegründet. Dazu
waren aus allen Teilen Nassaus Teilnehmer er¬
schienen. Hosmarschall General Lehr  begrüßte
die Erschienenen mit herzlichen Worten, dabest be¬
tonend , »aß der Verein selbstverständlich allezeit
gut preußisch und stramm deutsch gesonnen sei, daß
er sich aber zur Aufgabe gemacht, die Liebe zur
Heimat zu fördern . Die Grosiherzogin von Baden,
acb. Prinzessin Hilda von Nassau, hatte ein Be-
grüßnngstelcgramm gesandt, und die Großherzogin
von Luxemburg das Bild des ööroßherzogs Adolf
gestiftet. Negjerunqsprästdent v. Meister  war
versönlich erschienen, um den Verein zu seiner
Hohen Aufgabe zu beglückwünschen. Oberbürger¬
meister Glässing, der am Erscheinen verhindert
war , versprach br' cflich seine Förderung . In seiner
Vertretung war Vürgernwister Travers  erschie¬
nen . der in seiner Ansprache hernorbob, auch die
Stadtvcrwaltvna stabe beschlossen, nach dem Krieg
den Heimatbestrebungen erhöhte Teilnahme zu
widmen. Herr Prof . Nnzer  bestritt dem neuen
Verein seine Gründungsberechtignug und suchte
das Entstehen desselben zu verhindern , desgleichen
Herr Prof . Dr . Zedlcr , indem sie ans das segens¬
reiche Wirken des Altcrtnmsveroins hinwiescn.
Das gründliche, ivtssenschastsicste Arbeiten des Alter-
tnmsvereins wnrde von Regierungspräsident von
Meister. Pfarre '' Merz, Bnrgermeister TraverS
und Lcbrer Schütz b' stätlat. Sie betonten aber,
daß die „Naffauischs Vereinigung " doch ohne
Zweifel keine Kor»k»rren .z kiir den alten vierdienst-
vnllen Verein bedeute, sondern sich in erster Linie
b' strebc, volkStiimlich zu sein, und auch die breite
Masse des Volkes zu fassen suchte. Prof . Dr.
Zedler stellte schließlich den Antrag , der neue Ver¬
ein, der sich ja offenbar hente zu bilden scheine,
möge sich als Eektsan dem Altertnmsnerein unter¬
stellen. Der Antrag fand in der Versammlung
keine llntersiützrlng. Der Regierungspräsident
mgchte nun den Vorschlag, d' e Vorstände »er bei¬
den Vereine möchten, este die Statuten non »er
Versgmmlnng beraten und nnaenommen wurden,
znsammenkommen, sich verstLndigen und die Ar-
h-itsgebiete abgrenzcn, »nwit ein frenndsch>ckt-
irches, friedtsch-8 Jnsammenwirken möglich w"r ê
Dieser Vori-Hleg km» allieitigen Beifall und An¬
nahme. Die „Aalsauische Ver-ivignng " wnrde
dann gegründet : Herr Postbirektor Vobl  w '-rde
Vorsitzender, Herr Meneral Lehr  EbrennorNtz -n-
der, die Herren Pfarrer Mer»  zweiter VorONen̂-
der. Archivar Lssstner Schriftführer und Buch¬
händler Moritz.  Schatzmeister.

Die scknellfahrentze« Füge im Fahrplan
lieber die schnellsahrenden Züge in den Fahr¬

plänen für die Oesfentlichkeit hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten soeben eine neue Anweisung
an die Königlichen Eisenbahndirektionen ergehn
lassen. Solange die Eilzüqe zuschlagpflichtig sind,
ist unter den Vorbemerkungen die Bestimmung
über die Kennzeichnung der Eil- un » Schnellzüge
beim pächstcri Fallrplanwcchsel am 1. Oktober sol-
oendermaßen zu fallen: , ?l' -ßer den .Schnell-üaen
sind zurzeit auch Me sämtlichen Eilzüge zuschlag¬
pflichtig. Schnellzüge und bis g»:f weiteres auch
Eilzüge sind durch fette« Druck der Stundenzisiern
un» durch eine stark punktierte Linie an der linken
Seite der Zuasvalte gekennzeichnet: Schnellzüge
außerdem durch ein D vor her Zugnummer : Mi-
»tärnclauberzüae «für Militärurlauber zuschlag-
kreil statt des D duvG den Zukatz .Muz" vor der

Zugnummer ." Dieselbe Bestimmung hat der Mt.
nisier als Chef »er Vernuiltung der Reichseisen-
bahncn an die Kaiserliche Gcneraldircktion in
Straßburg ergehen lassen.

La«deSvers,cher«ngSanstalt
Der Borsiand der Landesversickêrungsanstalt Hessin-

Nassau schreibt: Aus Anregung des Vorstandes einer
größerer Krankenkasse unseres Bc -icls habeir wir be¬
schlossen, angesichts der durch die Kriegsverhältnisse
bedingten erheblichen Steigerung der Zahnersatzlollen
lunsere bisherigen Zuschüsse wie folgt zu erhöhen.
Mir zahlen vom 1. Juli 1918 ab für alle von diesem
Tage ab unsererseits zugesagten Beihilsin in Zahn-
ersatzsachen die nach stehenden Beträge: a.) für eine
Platte aus Kautschuk3.45 Mark, d) für einen Zahn
2.25 Mark, 0) für eine Klammer 2 Mark, d) für
einen Sauger 3 Mark , e) für eine Feder (kein Golds
10 Mark. Die Höhe der Jahnarzttechnung ist daher
sür uns künftig belanglos. Es muß bei der Antrag-
siellung aus unsere Beihilfe fortab nur angegeben wer¬
den, datz die über unsere seststehendm Zuschüsse hinaus-
gehcnden Kosten des Zahnerjages von der zuständigen
Krankenkasse oder dem versicherten Antragsteller oder
von beiden gemeinsam getragen werdm. Für künstlichen
Zahnersatz, der ohne unsere vorherige Genehmigung
angesertigt ist, zahlen wir ieinen Zuschuß.

Rücklage znr Sicherung einer Umsatzsteuer ans
L» r»sgcgenständc

Die Handelskammer Wiesbaden teilt hierzu
mit : Rack, einer Auslegung durch dir zuständige
Stelle ist in den beteiligten Kreisen weit verbreitete
Ansicht, znr Sicherung der Umsatzsteuer aus Luxus,
gegenstände nur eine Rücklage von 20 Prozent
beziv. nunmehr l0 Prozent arrf den bisherigen Ver¬
kaufspreis zu bilden, nicht zutreffend, denn die
Rücklage in der genannten Höhe, so führt die Stelle
in ihrer Begründung »us , sei von dem für den be¬
treffenden Esegenstanb vereinnahmten Entgelt zu
berechnen. Hierzu gehöre aber , wie bereits in der
Begründung zum Enlivurf eines Unrsatzsteuer-
gefetzes ausgeführt sei, die Gesamtheit der Leistun¬
gen. die der Käufer zur Erlangung der Lieferung
zu bewirken verpflichtet ist, also auch der Stcuer-
betrag selbst, den ihm der Berkäufer, sei es im
Preise eingerechnet, sei eS gesondert neben« ihm,
in Rechnung stellt. Wolle der Verkäufer also die
ibn treffende zwanzig- bezw. zehnprozentige
Steuerrückläge in voller Höhe auf den Käufer ab-
wälzen, so müsse er — bei sonst unveränderter
Preisberechnung — den bisherigen Verkaufspreis
nicht nur um 20 bezw. 10, sondern um 25 b-zrv.
11 v. H. erhöhen . . ■*--

Ständiges Musterlager in Warschau
Tie amtliche Handelsstelle deutscher Handels

kümmern in Warschau beabsichtigt, in Warschau
ein ständiges Akufterlager von Waren aller Art zu
unterhalten und hat auch entsprechende Ränure da¬
für eingerichtet. Firmen des Handelskammcr-
bezirks Wiesbaden , die für das Lager Interesse
haben, wollen sich mit der Geschäftsstelle der Han¬
delskammer Wiesbaden, Adelheidstraße 23, zum
Empfang weiterer - Meitteilungen in Berbindung
setzen.

Bezirkstag
Der 15.Bezirks -Schmiedetag der Provinz Hesien-

Nassau, des Großherzogtums Hessin und des
Fürstentums Waldcck findet am 28. Juki , vormit¬
tags 10 Uhr, hier in der „Wartburg " statt. Auf
der Tagesordnung stehen autzcr geschäftlichen An¬
gelegenheiten wichtige Berufsfragcn : Rationierung
des Eisens, Stellungnahme zur Gründung von Be-
zugsvereinigungrn , Gründung von Preisvereini¬
gungen und Beitritt zum Reichsverbanb Deutscher
Lebmiede-Preisvereinigungen . Die Tätigkeit und
die Erfolge der Liefernngs-GenossenschastLN usw.

Eine seltene HimmLlserscheimrng
wird am frülienMorgenhimmel bes27.Juli zu beobachten
sein: die beiden hellsten Planeten Bonus und Juvitcr
werden außerordentlich nahe beisammen ssehm. Ihre
größte Aimäherung findet zwar erst um 9.53 Uhr
vormittags statt, die Stellung der Planeten ist aber
während der .vorgenmmten Nacht für das bloße Auge
schon dieselbe. Sehr nahe stehen sich die Planeten auch
schon in den vorhergehenden Tagen. DaS wunderbar
glänzende Doppclgestim geht im Sternbilde dar Zwil¬
linge gegen 1.15 Uhr nachts im Nordvsten aus und
strahlt dann etwa zwei Stunden lang bis in die Helle
Dämmerung. In einem nicht stark vergrößernden Fern¬
rohr sieht man beide Planeten gleichzeitig im Gesichts-
seid, ein höchst ungewöhnliches Ereignis.
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Die Krisis im Mittelstände
Die U e be r iv i n b u n g der Krisis im

M i t t e l st a n d e ist eine der schwersten und wich¬
tigsten wirtschaftspaiitiichen Aufgaben . Im allge¬
meinen iit , wenigstens unter den führcnocn Per¬
sonen , die Ueberzeugung lcl'enöig . das, der Wieder¬
aufbau deS Mittelstandes nur mit Hilfe der Berufs¬
organisation möglich ist. Die organisierte Selbst-
Mlfe ist das erste . I . üer Handwerker gehört in
seine Fachinnung , jeder Kleinkausmaun in seinen
Fachberufsvcrein . Tie örtliche Fachinnung oder
der Fachvcrein ist der Kern der gesamten Standes-
orgnnisation . Es gliedert sich eine wirtschnstliche
Abteilung an . die die Ausgaben der wirtschaftlichen
Gemeinschaftsarbeit zu lösen hat . wie z. B. im
Handwerk die Uebernahm : gemeinsamer Lieferun¬
gen . im Kleinhandel die Ordnung des gemeinsamen
Warc » bc .ttigcs und die von den Behörden zn über¬
wachende Wareuverteilung . Das heißt nichts an¬
deres . als daß jede „Fackkernorganisatton " einen
Sclbstvcrwaltungskürper ihres Faches bildet und
daiür einstcht . daß jedes Berufsmitgiied zu seinem
Rechte kommt , aber auch seine Pflicht dem Beruf
und dem Bolksganzen gegenüber erfüllt.

„Hätten wir ." sagt Dr . Eberle . „diese Sekbstver-
waltungskörper vor dem Kriege gehabt , so wäre dem
gewerblichen Mittelstände mancher Schaden erspart
geblieben . Das Handwerk hätte in zehnfach höherem
Matze direkte HeeceSlieferungen erhalten . Der
Kleinhandel wäre nicht durch den Behördenhandek
lahmgelegt und ausgehungert worden . Mit dem
Vorhandensein der Fachorganisationen erst ergibt
sich für die Behörden die Möglichkeit , die einzelnen
Aufgaben durch die Organisationen zu lösen oder
-losen zu lasten . Ohne sie müssen die Behörden
immer wieder aus bürokratischem Wege die Lösung
versuchen : zum Schaden der Aufgabe , weil in der
bürokratischen Lösung auch im besten Falle eine
geringere Sachkunde tätig wird als im Beruisver-
band , zum grvtzen Schaden des Mittelstandes , an
dem die Berufsarbeit vorubergelst ."

Für das Handwerk gab der Bund der Bezugs-

vcrcinigungen für das Holz -, Mlaler -, Buchbinder¬
und Eteümachergewerbe ein treffliches Beispiel für
die Einrichtung eines SekbstvcnvaltungSkörpers
zur ordnungsnrätztgc » Vermittlung des Roöstoss-
bedarss . Wo in einem Eie werbe kchn örtlich ge¬
gliederter Selbstvcrwaltungskörper besteht , liegt die
Gefahr vor . dag der detresf -uide Handwertszweig
bei der Zuteilung im Verhältnis zur Industrie zu
kurz kommt. Zwar sind Industrie . Großhandel und
Landwirtschaft bereit , mit dem Handwerk sich über
eine gerechte Verteilung zn einigen . Einen Erfolg
kann d' cse Bereitwilligkeit jedoch nur haben , wenn
das Handwerk das Seine tut . um die Schwierigkeit
,<u überwinden , die in der Eigenart seiner Betriebe
liegt . Nicht minder wichtig ist die gleiche Tättgke>
für die Kleinkauslcute . Die Kontingentierung der
Tcxtilstosfe ücilt die gleiche Aufgabe für die Textil¬
kleinhändler . wie sie für das Handwerk sich aus der
Nohstosfucrsorg .ing ergibt . Der Abbau des amt¬
lichen Lebcnsmittelhandcls kann er » dann geschehen,
wenn jedem Kommunalverband eine arbeitsfreu¬
dige Kleinhändlerorganiiation gegenübersteht , die
die Arbeiten deS Kommunalverbandeö unter seiner
Aufsicht unternimmt.

Wie für die Rohstoffversorgung , so ist auch für
dre Kreditbeschaffung die Gemeinichaftsarbrit der
Berufsorganisationen öte erste Voraussetzung . Der
Erfolg jeder Kredithilfcbeitrebnng hängt davon ab,
dah dem Geldgeber die Kreditnnterlagcn beschafft
werde». Die beste Knedituutcrlagc für das Hand¬
werk ist der Nachweis der persönlichen Tüchtigkeit
und der lohnenden Beschäftigung . Dem Handwerk
ist cs spielend leicht gelungen , für die gemeinsamen
^ecresaustrnge den erforderlichen Kredit zu er¬
halten Die Tatsarhe gibt zu denken . Sie lehrt,
datz die beste staatliche und gemeindliche Krcdithilfe
die llebertragung von Arbeit an Lwserungs-
oemeinschafken ist. Sie ist auch dem Handwerker
die liebste, weil ste am wenigsten den Belgelchmack
der staatlichen Unterstützung an sich hat. Wo sich
darüber hinaus eine Sorge um Kredit zeigt , liegt
die Hilfe in den örtlichen Fachorganisationen . die
jederzeit als BürgschaftSgeuossenickoften eine all¬
gemeine Kredttunterlage schaffen können . Sind

gute Organisationen da. so werden sie tm Einver¬
nehmen n>u der Gemeindeverwaltung leicht den
richtigen Weg finden . '

Auch die Hilfe für die h e i :n k e h r e n d e n
Krieger  liegt in der Berufsorganisation . Eine
Lieferungsgeiivssenjchgst kann ohne weiteres die
He imk eh reu den in erster . Linie beschäftigen mit
ihre » Aufträgen und sic mit ihrem Kredit tragen.
Hat der Heimkehreuse Arbeit , io ist ihm geholfen,
zumal wenn die Gemeinschaft , was ia sclbstncrstünd-
lich ist, für Rohstoff und Kredit sorgt . Die Kauf¬
mannschaft kann und wird in gleicher Weise bei der
Warenzuteilung den Heimkebrcnden ebenso in
erster Linie berücksichtigen und ihm Kredit gewähren
oder verschaffen, wie sie bemüht gewesen ist. die
Kriegerfrauen in der Erhaltung des Geschäftes zu
unterstützen . So ist die Organisation des Mittel¬
standes der Weg zur Selbsthilfe und die Boraus-
setzuna für eine etwaige Hilfe des Staates und der
Gemeinde.

Literarisches
Das häusliche Glück.  Ein Büchlein für

Freuen und Mutter . Scrausgcgeben vom Ver¬
bind „Arbeitern,ohl ". 23. Auslage ' , stl.- bll. Tausend.
Mit Nachtrag : ..Was uns der Krieg für die Haus¬
wirtschaft gelehrt hat ", kl. 8’ (317 u . 16) M . Glad¬
bach, Bolksoeretirs -Vcrlag . IM. — Seit 30 Jahren
ist „Das häusliche Gtück " als ein vortreffliches
FraucnhauShaltsbuch bekannt . Es ist erfreulich,
datz cs heute noch in immer neuen Auslagen , die
dem zeitigen Stand der Hauswirtschaft entsprechend
verbessert sind, vom Verband „̂Arbttterwohl " her-
ausgebracht wird.

Lebensführung.  Eine Anleitung zur
Selbsterztehung für die weibliche Jugend . Bon
A . Heine :,. 8" 092 ) 1l .—22. Tausend . Davon
2090 auf holzfreiem Papier mit handkoloriertem
Geschcnkcinband. M . Gladbach 1018. Bolksvereins-
Bcrlag . Kart . 1 M,  Gefcl -enkei.nband 2 M . — Die
groben industriellen Werke haben die zwingeivde
Notwendigkeit erkannt , etwas für die Frauen und

Mädchen zu tun . Die staatlichen Betriebe ginge«
mit der Anstellung von Fabrikpflegerinnen voran
klarschcnde Privatunternehmer blieben nicht zurück.
Anfangs herrsacke noch ziemlich Unklarheit über
die zu leistende Arbeit : ob Fürsorge oder Pfleg «.
Heute ist die Auseinandersetzung hierüber
schlossen. Allgemein hat sich die Erkenntnis Bah«
grorochen , datz das innpe Mädchen , das die Luft brr
Freiheit atmet und außerhalb der Arbeitszeit auf
sein eigenes sittliches Verantwortlichkeitsbe,vußt-
sein angewiesen ist. nur durch innerlich « Veredlung
stark und reif werden kann , die Freiheit zu er¬
trage ». Das Merkchen beschränkt sich aus die
bürgerliche Lebensführung . Es eignet sich daher
zur Verbreitung durch die Jndustrieunterneh-
mungen ohne Ansehen der Konfession der einzelnen
Arbeiterin.

Fü r sv r gö w c se n. Bon Prof . Dr . Ehr . I.
Klnmkcr.  1l9 Seiten . (Wissenschaft und Bil¬
dung . Bd . 116.) Gebunden 1,50 Jt.  Verlag von
Quelle & Mever in Leipzig . 1918.

„Der geflügelte  M e rc  u r iuö " von Abra¬
ham a Santa Elara.  Hausens Bücherei Nr . 69.
heransgcgehen von Joh . Numbaner . Hau 'ers Verlags,
gcsellichast. Saarlouis . 80 Big . — Ein köstliches.
derbhumoristisches Büchlein. Manche der hier erzählten
saltigen Geschickten ist zwar im Volksmund, nicht
bekannt war aber , datz der a' te Abraham a Santa
Clara schon vor über 200 Jahren diese Geschichten
entweder erfunden oder selbst in diese prächtige
Form gebracht hat.

„Das  K i n de  rrecht " . Von M . G? ifabetl) hoss-
marn Wegweiser für die Kind'rstnbe . Jnnsermannsü )e
Buchhand -ung. Paderborn . Geheftet 1.50 Mark.

W >l d g e m ü s e . Wildfrüchte,  W i l d t e r.
Anweisung zu sachgemäßer Behandlung und Ver¬
wertung und Anleitung zum Bestimmen der wich¬
tigsten hierher gehörigen Gewächse und Lehrer
Eugen G r a m b c r g. 84 Seiten mit 24 Zeich¬
nungen . Geheftet 1.20 M.  Verlag von Quelle k
Meyer in Leipzig . 1018.

Wer setzt Papier verschwendet , der»
sündigtsich amValerlande ! Drnmspare!

veffentliche Mahnung
zur Zahlung fälliger Steuern

Alle Steuerpflichtigen , welche mit der
Zahlung der Steuern und Abgabe » für das
1 » Vierteljahr 1918/19 noch rückständig sind,
werden hierdurch aufgesordert , den Stcuccrnck --
stand bis zum 30 . Juli einzuzahlen . Nach
Mlaus dieser Frist beginnt am 31 . Juli die
ko sten vsli ch tigc Zwangsb eitr eibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder
durch die Post hat die Einzahlung so rechtzeitig
zu erfolgen (2 Tage vorher ), daß der Betrag
spätestens am 30 . Juli bei der Kasse eingcgangen
ist . In diesen Fällen ist außer der Adresse die
Hebebuchnummer auf den Wschnttten usw. an-
zugcben.

Wiesbaden,  den 25. Juli 1918.
Stadt . Steuerkasse

Rathaus , Erdgeschoß Zimmer 16.
- - • - — -—

Fahrplanänderungen.
Ab 26 . Juli dS . Js . fällt der seither zwischen

Gießen und Trier regelmäßig besö .derte V 126 %
(Niederlahnstein ab 10 .38 Uhr , Koblenz Hbf. an
10 .46 Uhr ab 11.11 ' Uhr vorm .) aus . An dessen
Stelle verkehrt vom genannten Tage ab D 126
(Niederlahnstein ab 7.47 Uhr . Koblenz Hbf. an
7.55 Uhr . ab 8.10 Uhr vorm .) zwischen Berlin
Schles . Bf . und Trier . Der Gegenzug D 125
(Koblenz Hbf . ab 9 .06 , Niederlahnstein chh 916
Uhr nachm , wird vom 25. Juli ab bis Berlin
Schles . Bf . burchgeführt.

Ab 26 . ds . Mts . verkehren ferner die Trieb -»
Wagenfahrten 4908/4906 Gießen —Limburg —Kob¬
lenz Hbf . (Niederlahnstein ab 10.42 Uhr lorm ,
Koblenz Hbf . an 10.50 Ufte vorm ) werktags wie¬
der regelmäßig.

Mizl . Pmtz . ini ! 8riH .Htjs. SisMhMektm.

Mchleß- ,
MoLiliar-VttjtchtrWg.
Im Aufträge der Erben der + Frau Lack-

fabrfftant Ludwig Marx Witwe , früher
in Ma .nz wohnhaft , versteigere ich am

Montag , den 29 . Juli 1918»
morgens 8'/- und nachmittags 3 Uhr
beginnend und evtl , den folgenden Tag,
in der Wohnung

Taunusstrahe 58,1 . Etage
nachverzeichnete sehr gut erhaltene Mo¬
biliargegenstände  usw . , als:

Eichen Etzrimntcr-Einrichtung. best, aus:
Büffet , Servante , Standuhr . Auszugtrsch . 2 Ses¬
sel, 6 Stühle m . Leder und Portieren : Ahorn
Salon -Einrichtung , best, aus: Salonschrank.
Sofa m . Um- und Aufbau und Spiegel , 2
Sessel , 2 Stühle , Damenschreibtisch . 3 runde
Tische, Büstenständer und Seiden -Portiecen:
Mahag. Salon -Einrichtung , best, aus: 2
Vitrinen , Sofa . 2 Sessel , 2 Stühle , 2 Banke,
3 Tische und Portieren , ein amerik . Konzert-
flüqcl, diauola : Eichen Herrenzimmer-
Einrichtung, best, ans: Diplomatenschreib¬
tisch m . Sessel . Bücherschrank . 2 Truhenbänke
und Sofa m. Gobelinbezng : Hcrren -Toilet-
tenzimmer» hell Rüster, best, aus: Toiwtten-
kommode , Tisch , Sofa , 2 Stühle und L>essel:
Tauren-Toilettenzimmer . best, aus: Toilet--
tenkommode , sshiffoniere , 2 Stühle . Nähtisch.
Ruhesofa und 2 Sessel ; Gotische Eichen-
Möbel für Diele , als : 1 Truhenbank, 3
hohe Lehnsessel und Tisch : div . Einzelmöbel,
als : dreiteil . Nußb . Sviegelschrank , Kleider¬
und Wäscheschränke , Tische , Stühle . Nußb.
Damenschreibtisch , Plüschgarnitur . Nähmaschine,
Sessel usw ., Perser - und andere Teppiche.
Läufer , elektr . Lüster und Lampen , gute Dc !-
gemälde, darunter vonE. Mu, Harre, Volkers,
F . Boltz , F . Knab . alte Niederländer usw.,
sonstige Bilder , Porzellane . Fayencen wie Grup¬
pen , Figuren . Teller , Tassen , Basen , Uhren usw .,
darunter Meißen . Berlin . Kopenhagen . Delft
usw ., Bronzen , Gebranchsgegenftände aller Art,
tfiebrauchs -Porzellan . Glas , Krvstall , Änchcn-
Eiurichtung. Küchen- und Kochgeschirr und
Hausgeräte aller Art

freiwillig  meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung : Samstag , den27. Juli er.»

morgens von 10—12 und nachmittags von
3—5 Uhr, sowie Sonntag » den 28. Juli
von 10—1 Uhr.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und Leeidigter  Taxator

Scl) walba «herstratze 23 — Telefon 2941.

ju  u II
für das Etappengebiet
(Malmedy) sucht sofort

Mkilslssit MStttti,
Zimmer 2.

Tüchtiges
Mädchen

das etwas kochen kann, für sof.
oder später ges. Zweite H lfe
vvrh. Möbclfabrikant Hugo
Dams in Sonnenberg,
2Liesbadenerstratze S7.

Per 1. August oder später

,»L -, MimÄA»
gesucht zu kleiner Familie
(4 rrw. Persone»), Kochen
nicht unbedingt erforderlich.
II. Do 1t , Wiesbaden,

Wcllritzstraße 51.

ochloffergehilfen unv
Lehrlinge gesucht.

8tipp >ov,Rheingoucrstr.14

S chtveres Rin- mit einemKalb, QCTuiircn, m ver¬
kauf. beiA. Wilh . Seibert,
Ransel, Post Lorch am Rh.

6ofa ii.2 Sessel srot),Salon-schrank, Trrimeâ xsp egel,
pol. Kommode, Schrciblisch,
Ch-üsclongue, Kleider- »nd
Küchcuschr., Betten, S ühl«,
Bilder,Spiegel,Pmieclbrettcr
Sofa und Tische, Badewaiu e
u io verschiedenes zu verkaufen.
Graubner in Wiesbaden,

Adlerstratze SS.

Za !m - Praxte
C. Thalmann

Gerichtsstraße 9
kl,Ire wieder regel¬

mäßig von 9- -12 und
2—5 Uhr

Sprechstunde.

Pianos
eigen . Arbeit unr. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

Leoneavallo - FIQgel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

Wilhelm notier
Kgl. Span. u. Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
MBnatee- Gegr.atraße 3. 1843.

Rlcsittstiinilltt(Miil)
empfieblt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
votzh im«r rtrahe 28,

Telefon 5935.
Geht auch nach auswärts.

Mlei-Piauos
Harmoniums fftls .snUa
Rheinstr . 52. » Llf-Ulflfa

Wiesbaden

Gesundes trockenes

Suchen -Scheitholz
kurz geschnitten und gehackt in jeder Menge

hat billig abzugeben

Ludwig Jung
Dtsmarckring 32 * Wiesbaden * Fernsprecher 959

Schm5-ZiM.-Mheilllg
im Erdgesch-Dorkstratze 27
alsbald zu vermieten. Näher!
daselbst im Erdgeschoß links

bei B iersch.

In Sonuenbcrg zu verm.

Mi. WHsVg
3 oder4 Stuben nebst Keller,
Küche und Mädchrnkmnmer,
zum l 5. August od. etw. spät.
Sonuenbcrg , WieSbodener
Straße 44, I.

2 Mansarden
zum Eiustellen von Möb ln
oder A- Hnlichem zu venu:
Näh. bei Biersch , Wicsb.,

Darkstratze 27.

wer Uriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die
vermittelungrstelle för SkiegbeschädigLe

im Lrbeittaml
Dotzheimer Strotze 1.

■■■ r - - V- * ' ?

Braver zuverlässiger

Hansbursche
bann sofort eintreten in der

Rheinischen DolUszeitung
Friedrichstraße 30

Meine kräftigen
Tisch- und Wand-

Kaffee-Mühlen
PBi . KCrämep , Langgasie 26.

S .OUTTMAM
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoff« ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

Zuverlässige

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  and

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
w ird gut bezahlt die Träger sind ge ^en
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstützen.

Friedrichstraße 30.
Bleiflisehe Mmilm

B ierkönig
DotzheimerstraBe 28 , Telephon 382

helle sind dunkle Flaschenbiere
WIESBADEN

Kiioera — Limo-
wisser naden

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 26. Juli 1918 , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  der vcrsiärkteu Garn»
sonkapcltc. Leitung : Herr Kgl. ObcrmusikmMer Wwer
1. Ouvertüre zu „Titus " (Wozart ). 2. Fantasie au»
„Der Prophet " (Mcyerbccr). 3 . Das erste Herzklopfen
Salonstück (Eüenberg ). 4. Einleitung zum dritten W
und Tanz her Lehrbuben aus „ Die Akeistcrsinger vm
Nürnberg " (Wagner ). 5. Walzer aus „Die Rose von
Stambul " (Fall ). 6. Gralsritter -Marsch aus „Parsifal
(Wagner ). 7 . Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie
(v. Suppec ). 8. Potpourri über „Studvnrtenlieder
(Kohlmann ). H Abends 8 Uhr : Abonnements"
Konzert  der verstärkten Garnifonkapekle . Leitung:
Herr Kgl. Obermusikmeister Weber . 1. ParademarsÄ
des Regiments Königsjäger zu Pferde Nr . 1 (Strautzl
2.  Ouvertüre zn „Das go.dene Kreuz" (Brüll ). 8. Aast
ter's Prcislied aus „Die Meistersinger von Nürnberg
(Aagnerb 4.  Tenor -Arie aus „ Stabat mater " <Rossini).
5. Potpourri aus „Pfingsten in Florenz " (CzibnlA)
6. Fantasie aus „Die Astikancrin " (Mepcrbeer ). 7. Tü
Mühle im Schwarzmald, Ein Idyll (Ellenberg,
Atusikalisches Wettrennen, Potpourri (Lincke).

Nesidenz-Theater
Freitag , den 26. Juli 1918 , abends' 7.30 Uhfi

Echtvarzwalvmadel . Operette in drei Akten vonAuß»
Neidhart . Musik von Leon Jessci . Spielleitung : Bilst
zcnz Prößl . Musikalische Leitung : Albert Bing . ^
Ende gegen 10 Uhr.

mia
MODERNES u.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHGASSE 72 - TEL.61S?

Dienstag , 23. bis einschließlich Freitag , 26.
ggf~  EretauffQhrung '*‘12101

Di « Serenyi
Schauspiel in 4 Akten

Inder Hauprrolle : Lya Mars
Das Gänschen vom Lande

Lustspiel in 3 Akten mit Rita Clerment

Besuch im KrSppelheim»
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